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Die engliſch- franzöſiſche Gegnerſchaft
Englanös neue Luftrüſtung

Englands Rüſtungen zur Luft
London, 26. Juni.

Jm Unterhaus machte Bald win eine wichtige Mitteilung
zetr. der Verſtärkung der Luftſtreitmacht zur Verteidigung
des Mutterlandes um 34 Geſchwader. Er erklärte, die Regierung
ſei zu der Schlußfolgerung gelangt, daß, abgeſehen von der Be
friedigung der Bedürfniſſe der Marine, des Heeres und der Ver-
pflichtungen in Jndien und anderen überſeeiſchen Ländern, die
britiſche Luftſtreitmacht

eine Verteidigungsluftflotte zum Schutze
der Heimat

einſchließen müſſe, die genügend ſtark ſei, um England aus-
reichend gegen Luftangriffe der ſtärkſten Luftſtreitmacht inner
halb von Schlagweite zu ſchützen. Eine ſolche Streitmacht müßte
organiſtert werden teils in aktiver Form, teils als Reſerve. Die
Vorkehrungen müßten aber ſo ſein, daß eine ausreichende Stärke
für Verteidigungszwecke un ver züglich verfügbar ſein werde.
Zunächſt ſollte die Streitmacht zur Deckung der Heimat aus
52 Geſchwadern beſtehen, die ſo ſchnell als irgend
möglich gebildet werden müßten. Das Ergebnis dieſes Vor
ſchlages bedeute eine Vermehrung der bisherigen Luftmacht um
34 Geſchwader. Die Einzelheiten der Organiſation würden ge
regelt werden im Hinblick auf eine eventuelle ſpätere Ausdehnung.
Aber bevor weitere Maßnahmen getroffen würden, werde die
Frage nochmals geprüft werden. Entſprechend der Verpflichtungen
Großbritanniens, wie ſie aus der Völkerbundsſatzung ſich er
geben, werde Großbritannien hierin mit anderen Regierungen
zuſammenwirken, um die Stärke der Luftrüſtungen zu vermindern, nach Grundſätzen, die denen des Waſ ßingtoner

Vertrages ähnlich ſeien. Jedes derartige Abkommen würde
die Politik der Verſtärkung der Luftſtreitmacht, die in ſeiner, Bald-
wins, Erklärung dargelegt werde, maßgebend beeinfluſſen.

Ponſomby fragte, ob dieſes neue Wettrüſten zu ähnlichen
r führen werde, wie der vorige Rüſtungswett
bewerb.

Bald win erwiderte: Nein, ich hoffe nicht! Jch hoffe, daß
lange bevor dieſe Gefahr entſteht, ein Abkommen betreffend
Rüſtungseinſchränkungen geſchloſſen ſein wird.

Hoare erklärte, das neue Programm ſchließe eine weitere
Ausgabe von 56 Million Pfund Sterling in dieſem Jahre ein.

endgültigen Geſamtkoſten würden 524 Millionen Pfund mehr
etragen.

Preſſeſtimmen
London, 27. Juni.

Mit r Unterhauserklärung des Miniſterpräſidenten ldwin über die Luftflottenpolitik der Regierung

betont Weſtminſter Gazette England müſſe ſicher
ſein vor Luftangriffen. Baldwin tue, wenn er eine
Vermehrung der britiſchen Luftmacht gegenüber den Gefahren, die
England bedrohten, anſtrebe, nur das, was England von jedem
Premierminiſter erwarten müſſe. Der ganze Zweck dieſer Ver
mehrung der Luftſtreitkräfte ſei, wie der Luftfahrtminiſter in
Beantwortung einer Anfrage erklärte, Heimatſchutz und
nichts anderes. „Times“ erklärt, ein Wettraſen in
Luftrüſtungen zwiſchen Großbritannien und
Frankreich, von den Kampfflugzeugen gar nicht zu reden,
würde vom wirtſchaftlichen Standpunkt eine verhängnis
volle Torheit ſein.

Frankreich will Herr der Luft bleiben
Paris, 27. Juni.

Die „Chicago Tribune“ ſchreibt zu den Erklärungen des
engliſchen Miniſterpräſidenten Bald win über die Luftſchiff
fahrtsabſichten Englands, Frankreich werde trotz des erhöhten
engliſchen Luftfahrbeſtandes unbeſtreitbar Herr der Luft
bleiben.

Warum Frankreich rüſtet
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 27. Juni.
Jm „Echo de Paris“ führt Pertinax zu den geſtrigen

Unterhauserklärungen über das engliſche Luftflottenprogramm
aus, daß England von den 3300 Kampfflugzeugen, die es im
Jahre 1918 beſaß, nur 8371 zurückbehielt, während Frankreich von
3900 Apparaten 1600 nach Kriegsſchluß behalten habe. Dieſe
Ziffern, die in engliſchen Blättern erſchienen ſind, hätten die
engliſchen Parteien, auch diejenigen, die alle Rüſtungen ver-
dammen, beunruhigt und die jetzige Erhöhung des Luftflottenbudgets von 12 auf 35 Millionen Pfund Sterling zur Folge ge
habt. Pertinax erklärt, daß man in Frankreich auf dem Stand-
punkt ſtehe, daß jede Nation das Recht habe, ihre Verteidigungs-
aufgabe zu löſen, ohne ſich um ihre Nachbarn zu kümmern. Wenn
ſich aber die engliſchen Friedensfreunde bei einer Erhöhung der
militäriſchen Ausgaben über Frankreich beklagen und erklären,
daß die Schuld dem Rüſtungswahnſinn der
Pariſer Regierung zufalle, ſo müſſe man daran er-
innern, daß die franzöſiſchen Rüſtungen ausſchließlich von der
deutſchen Gefahr veranlaßt ſeien. Jede Garantie, die
Frankreich gegen das eventuelle Erſtarken der Gefahr erhalte,
könne auch eine Lockerung des franzöſiſchen Militärſyſtems zur
Folge haben.

Verworrene Lage in Brüſſel
Theunis mißglückte Kabinettsbildung

Paris, 27. Juni.
Das „Journal des Debats“ berichtet aus Brüſſel zum

Stande der Kabinettskriſe: Jn politiſchen Kreiſen
herrſcht der größte Peſſimismus. Man iſt der Meinung,
daß Theunis jetzt darauf verzichtet, den Widerſtand der
Flamen überwinden zu wollen, und den Auftrag in die
Hände des Königs zurücklegen wird.

Paris, 27. Juni.
Nach einer Havasmeldung aus Brüſſel, die auch der „Matin“

bringt, beſteht die ſehr ernſte Hoffnung, daß Theunis heute das
Kabinett bilden wird, dagegen hat der Brüſſeler Bericht
erſtatter des „Petit Pariſien“ wenig Hoffnung auf eine
Löſung der Kriſe. Eine Nachrichtenagentur bringt bereits die
Nachricht, Theunis habe die Kabinettsbildung aufgegeben und
den König hiervon in Kenntnis geſetzt.

Nach den letzten Meldungen aus Brüſſel hat ſich die
belgiſche Kabinettskriſe noch weiter ver-ſchärft. Da alle Löſungsverſuche darauf hinausgingen, die
beiden bürgerlichen Parteien, die liberale und die katholiſche
Partei, zu einer Mehrheit zu vereinigen, ſo muß die völlige
Uneinigkeit dieſer Parteien ſowohl in der Frage der
Genter Univerſität wie in der Frage der Dienſt-
zeitverlängerung auffallen. Da die Sozialiſten in der
Dienſtzeitfrage einen ganz ablehnenden Standpunkt einnehmen,
ſo wäre mit ihnen eine Mehrheit überhaupt undenkbar. Man
ſpricht daher ernſthaft von Kammerauflöſung und
Neuwahlen. Es iſt ohne weiteres klar, daß eine derartige
Zuſpitzung der inneren Kriſe in Belgien auf die Haltung Belgiens
in der Nuhrfrage einen entſcheidenden Einfluß ausüben
müßte. Miniſterpräſident Theunis ſoll erklärt haben, daß er
einer Zwiſchen löſung, die ſowohl die Genter Frage wie dieDienſtzeitfrage vertagen würde, nicht zuſtimmen könne, da er
auf dem Standpunkt ſteht, daß bei den bevorſtehenden Verhand

Dollar amtl. 152617, G.

lungen über die Entſchädigungen ein belgiſches Miniſterium da
ſein müſſe, das in der inneren Politik feſtſtände und nicht von
einem innerpolitiſchen Moratorium lebe. Wie nach dieſen Er-
klärungen ein Kompromiß und eine Vermeidung der Kammer-
auflöſung überhaupt noch denkbar iſt, erſcheint noch zweifelhaft.

Poinears befeſtigt ſeine Macht
(Eigener Drahtbericht.)

z Paris, 27. Juni.
Die Regierung hat geſtern in der Kammer den Antrag ein

gebracht, dem Budget für 1923 eine zweijährige Gel-
tungsdauer zu geben, da im Jahre 1924 mit Rückſicht auf
die zu erwartenden Neuwahlen nicht genügend Zeit zur
Behandlung des Budgets vorhanden ſein werde. Poincaré und
der Finanzminiſter de Laſteyrie werden heute im Finanzausſchuß
den Antrag begründen und der Ausſchuß wird darüber zu be
ſchließen haben. Sollte er gegen den Regierungsvorſchlag Wider
ſpruch erheben, ſo hat Poincaré, wie das „Journal“ erklärt, die
Abſicht, aus dieſem Anlaß dem Plenum der Kammer die Ver-
trauensfrage zu ſtellen.
Warum Frankreich das Ruhrgebiet beſetzt hat

Paris, 26. Juni.
Der ehemalige Finanzminiſter François Marſal, ſprach

geſtern in Rouen über die Finanzlage und ſagte bei dieſer Ge
legenheit, der päpſtliche Legat, Monſignore Teſta, habe dem
Vatikan einen Bericht des Bürgermeiſters von
Eſſen zugehen laſſen, der den franzöſiſchen Behörden mitge-
teilt worden ſei und in dem u. a. geſagt wurde, das Ruhr
gebiet ſei das Herz Deutſchlands, und der
Körper ſterbe dahin, wenn das Herz nicht mehr
ſchlage. Marſal. ſchloß ſeinen Vortrag mit den Worten
Sagen Sie es allen denen, die unter dem Kriege gelitten haben
Der Krieg wird mit Eiſenbahnen geführt und mit Fabriken, die
Kriegsmaſchinen und giftige Gaſe herſtellen (111).
Halten wir die Eiſenbahnen feſt, die die Truppen befördern, und
die Fabriken, die Kriegsmaſchinen und giftige Gaſe herſtellen!
Solange vor den Toren der Fabriken ein Wachtpoſten ſteht, und
rm Direktionsburegu ein General ſitzt, ſo lange werden unſere

Kinder nicht den Tod erleiden; denn ſo lange iſt der Krieg
unmöglich.

Früher hieß es doch, Frankreich habe das Ruhrgebiet beſetzt,
weil Deutſchland nicht bezahle, jetzt hat es wieder andere Gründe,

Frankreich wird „verkannt“
Paris, 26. Juni.

Millerand hielt heute vor Pariſer ausländiſchen Preſſe-
vertretern eine Rede, in der er ſich eifrig bemühte, die franzö-
ſiſche Politik zu rechtfertigen. Er ſagte. Frankreich höre nicht
auf, das zu lieben, was ſeine Toten liebten, und das zu haſſen,
was ſeine Toten haßten. Das Einvernehmen mit den Alliierten
werde nie aufhören. Die anweſenden Journaliſten forderte er
auf, in ihren Zeitungen den Standpunkt zu vertreten, daß der
Frieden und das Glück der Welt von Frankreich
nichts zu befürchten hätten. Es wäre ein furchtbares
Unglück für Frankreich, wenn es verkannt würde.
Engliſch- franzöſiſche Liebeserklärungen

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 27. Juni.

Hier ging geſtern ein Kongreß zu Ende, der ſich „Vierter
nationaler franzöſiſcher Kongreß“ nannte und unter dem Vor-
ſitz des Abgeordneten Ferrh zu ſeinem erſten Programmpunkt
die Forderung machte, daß die franzöſiſche Grenze
militäriſch wie politiſch aus Gründen der Sicherheit an den
Rhein verlegt werden müſſe. Auf dem Kongreß war Eng-
land durch den Vorſitzenden der Union des britiſchen Reiches
Frank Souter vertreten, der angeblich im Namen von 100 000
Mitgliedern ſeines Vereins auftrat und in einer Anſprache die
Sympathien Englands für die franzöſiſche
Ruhraktion überbrachte. Er ſagte: Unſer neuerMiniſterpräſident hat, wie ich weiß, den dringenden Wunſch, zu
einer Verſtändigung mit Frankreich in der Reparations
frage zu kommen. Er legt großen Wert darauf, in der Zukunft
mit Frankreich zuſammenzugehen. Weiter ſagte er: Wir halten
vor allem an der Einheitsfront gegen Deutſch
land feſt. Jn dieſem Augenblick fühlt die Mehrheit meiner
Landsleute nichts deutlicher, als daß nur bei einem Fortbeſtehen
des Bündniſſes zwiſchen Frankreich und England die
Ziviliſation gerettet werden kann.
5wechkloſes franzöſiſches Bemühen

(Eigener Drahtbericht.)
Düſſeldorf, 27. Juni.

Die franzöſiſche Preſſeſtelle in Düſſeldorf meldet: Die deut
ſchen Behörden ſind von den Beſatzungsbehörden benachrichtigt
worden, daß die Lebensmittelzufuhren aus dem un
beſetzten Deutſchland nach dem beſetzten Gebiet laut den ihnen
bereits früher gemachten Mitteilungen von der franzöſiſchen
Eiſenbahnregie nach ihren Beſtimmungsorten transportiert
werden, vorausgeſetzt, daß die deutſche Eiſenbahnverwaltung die
ſelben nach von den Alliierten betriebenen Statio-
nen leitet und daß die Adreſſen die von der Regie feſtgeſetzten
Transportkoſten bezahlen. Dieſe franzöſiſche Meldung wird ver
öffentlicht mit dem franzöſiſchen Zuſatz: „Das Wort gehört nun
mehr den deutſchen Behörden.“ Die Antwort der deutſchen
Behörden kann kurz und bündig nur die ſein, daß die fran
zöſiſche Vorausſetzung nie und nimmer erfüllt werden
kann. Die Erfüllung dieſer Vorausſetzung würde nichts anderes
als eine grundſätzliche Anerkennung der fran
zöſiſchen Regie ſein.

Dortens Werbearbeit in Paris
Paris, 27. Juni.

Dr. Dorten, der jetzt in Paris weilt, hielt geſtern abend
in dem extrem-nationaliſtiſchen Verein Comité dupleix einen
Vortrag über das, was er die rheiniſche Unabhängigkeits-
bewegung“ nennt. Nach dem Vortrag nahm die Verſammlung
auf Antrag des rechtsrepublikaniſchen Abgeordneten Ferry, der
Mitglied des im Dunkeln blühenden Komitees für das linke
Rheinufer iſt, eine Entſchließung an, in der die Regierung auf-
gefordert wird, die angebliche Unabhängigkeitsbewegung im
Rheinlande zu fördern.

Das Gnadengeſuch für Görges
Berlin, 27. Juni.

Das offigzielle Gnadengeſuch für den zum Tode verurteilten
Görges iſt geſtern von der Verteidigung dem Reviſionsgerichr
in Düſſeldorf überreicht worden. Dem Schreiben war ein Ge-
ſuch des Vaters und des Bruders Görges beigefügt.

600 Eiſenbahner ausgewieſen
Mainz, 27. Juni.

Aus dem Bezirk Mainz wurden 600 Eiſenbahner mit
ihren Familien ausgewiet gewieſen. Jhr Hausrat wurde beſchlag
Die Nation der Schweine und Verbrecher

es dem Weh Berlin, 27. Juni.
us dem Ruhrgebiet wird gemeldet: Am Sonnabend, 23. Juniwurde die ſieb zehnjährige Ehefrau eines Verrietcicged x

Schonebeck, als ſie ſich auf dem Wege von Kray nach Schonebeck
befand, von einem franzöſiſchen Eiſenbahner in



Ziell und zehn Soldaten überfallen, mi handelG ewaltigt. Der jungen Frau wurde mit
ter eln und Betriebsſtoff im Werte von etwa einer

Mark, ferner 98 000 Mark in bar weg genommen.

Sperre über Wiesbaden
anh der v. 95 Berlin, 27. Juni.er „V. Z.“ iſt wegen der Exploſion einer BPeer h T e ber hie Stadt eine agen

abends ab verhängt worden. Jede EinAusreiſe aus dem Stadtgebiet iſt geſperrt. er Ein und

Truppenverſchiebungen im Ruhrgebiet
Eigener Drahtbericht.)

Münſter, 27. Juni
In Oberhauſen ſind die bisher in der Stadt ſtatentetatTruppen durch Belgier abgelöſt worden. Jn S

Wanne und Wattenſcheit haben Truppenverſchiebungen inner-
a er bereits dort liegenden franzöſiſchen Verbände ſtattge

Amerika intereſſiert ſich für den Frieden,
nicht für Enropa

Paris, 26. Juni.
Feh Geſtern hielt Harding in Denver in Colorado eine neue

e worin er wiederum auf den JnternationalenHaager Schiedsgerichtshof zu ſprechen kam. Er ſprach
e für die Beſchickung des Schiedsgerichts durch ameri
kaniſche Delegierte aus, aber damit ſolle nicht geſagt ſein, daß
ſich Amerika in die Politik der alten Welt ein
miſchen wolle, oder daß es die Streitigkeiten der alten Welt
ſchlichten möchte. Wenn er zum Beitritt in den Jnternationalen

atte r. e es nur, um den inter-
tat jrieden aufrecht zu erhalten und um Strei-tigkeiten auf gerichtlichen Wege zu löſen. Würde Ken Don

nicht gelangen, ſo würden Erregung in der Welt, geſpannte Be
ziehungen und ſchließlich ein Krieg die Folge ſein.

harding gegen die Kriegsſchuldenlöſchung
New-York, 27. Juni.

Jn einer Rede in Saltlake Citiy ſagte Harding, es ſeiviel von einer Annullierung der r
ſchulde n geſprochen worden. Durch eine ſolche würde
das Geſchäftsleben einen ſchweren Schlag erleiden und das
Vertrauen erſchüttert werden, das man auf inter
nationale Abmachungen ſetzen müſſe. Als Amerika und
England beſchloſſen, ihre Verpflichtungen zu halten, habe man
feſtſtellen können, daß England in der Welt eine Erneue
rung des Vertrauens überall zutage trat. So habe
dieſer Beſchluß im Sinne der Wiederherſtellung der Stabilität und
des Vertrauens in der Welt mitgewirkt.

Profeſſor Einſtein gegen den Völkerbund
Berlin, 26. Juni.

Profeſſor Einſtein, der bekanntlich nach ſeiner Rückkehr aus
Japan ſeinen Austritt aus der Völkerbundkommiſſion für in
tellektuelle Zuſammenarbeit erklärte, ſchreibt in der Friedens
warte über ſeinen Austritt: Jch tat es, weil das bisherige
Wirken des Völkerbundes mich davon überzeugt, daß es keine
noch ſo brutale Handlung der gegenwärtig mächtigen
Staatengruppe e geben ſcheint, gegen die der Völker
bund aufſte en würde. Jch tat es, weil der Völkerbund,
ſo wie er heute ſeines Amtes waltet, das Jdeal einer internatio
nalen Organiſation nicht nur nicht verkörpert, ſondern geradezu
diskreditiert. Einſteins Nachfolger im Völkerbund iſt Pro
feſſor H. A. Loventz in Harlem.

Die wertbeſtändigen Löhne
Berlin, 26. Juni.

Bei den geſtrigen Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſte
rium über wertbeſtändige Löhne iſt ein weſentlicher
Fortſchritt zur Klärung der Vorausſetzungen erzielt worden.
Die Verhandlungen haben zwei Hauptpunkte zum Gegenſtand
der Diskuſſion gehabt, von denen der erſte, die Verbeſſe-
rung und den Ausbau des Jndex ſelber, nunmehr in
einem Ausſchuß des Statiſtiſchen Reichsamtes weiter bevaten
wird, während der zweite, die Auswertung des Jndex,
zurückgeſtellt worden iſt, bis gleichartige Verhandlungen, die zur-
zeit bei der Zentvalarbeitsgemeinſchaft laufen, ein Ergebnis ge
bracht haben. Dieſe Verhandlungen ſollen in der Hauptſache
die Frage vregeln, ob eine mechaniſche Anwendung des Jndex
oder eine geſetzliche Regelung zweckmäßig oder möglich erſcheint.

Zur Poſtgebührenerhöhung
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 27. Juni
Wie der vom Reichspoſtminiſterium ausgearbeiteten neuen

Gebührenvorlage entnommen werden kann, iſt beabſichtigt, die.
Fernſprechgrundgebühr nicht ſchon am 1. Auguſt, ſondern
am 1. Oktober zu erhöhen. Von dieſem Zeitpunkt ab ſoll
die Grundgebühr für einen r an Ortsnetze mit
mehr als 150 000 Anſchlüſſen 380 000 Mark betragen. Sie be
trägt nach der am 1. Juli in Kraft tretenden Erhöhung 114 000 M.

Die Fernſprechgebühren werden bereits am 1. Auguſt
wieder erhöht, und zwar beträgt die Fernſprechgebühr bei
einer Entfernung bis zu 5 Kilometer 500 M., bei einer Ent
fernung von 500 bis 600 Kilometer 22 500 M. Die Orts-
geſprächsgebühr, die ab 1. Juli 150 M. beträgt, ſoll ab 1. Auguſt
500 M. betragen. Nicht betroffen von der Erhöhung zum
1. Auguſt werden die Verſicherungsgebühren. Bemerkenswert
iſt ſchließlich noch, daß zur Beratung der Gebührenvorlage dies
mal nicht der ganze Verkehrsbeirat, ſondern nur ein beſonderer
Tarifausſchuß herangezogen wird. Die entſcheidende Sitzung
r wie ſchon gemeldet, am 3. Juli im Reichspoſtminiſterium

Die Spenden der Landwirtſchaft
Die Naturalleiſtungen der Landwirtſchaft für die Ruhr

ſpende, die der Reichskanzler in ſeiner letzten Rede lobend er
wähnte, belaufen ſich bis zum 9. Juni auf

611 526 Zentner Kartoffeln,
200 157 Getreide,
49 983 Mehl,5 266 Hülſenfrüchte,

5 r tFleiſch- und Fettwaren,
1 491 Butter,23 899 8 verſchiedene Lebensmittel,
1637 Stück Vieh,

96 486 Eier.
Dieſe Lebensmittel füllten 3541 Wagen. Davon ſind bereits

2716 Wagen und 287 Stückgutſendungen als angekommen be-
ſtätigt. Hierzu kommen natürlich noch die umfangreichen Geld-
ſpenden und die Unterbringung von über 200 000 Ruhrkindern
in der Land wirtſchaft. Um eine gleichmäßige Verteilung der
Spenden auf alle notleidenden Gebiete zu gewährleiſten, werden
neben der Verteilungsſtelle in Eſſen noch zwei weitere Vertei-
lungsſtellen in Köln und Frankfurt eingerichtet.

Die Urſachen der Kartoffelnot
Berlin, 26. Juni.

Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft bittet um
Verbreitung folgender Richtigſtellung. Eine in der heutigen
Morgenpreſſe erſchienene Notiz „Kartoffelnot' enthält einen
ſchwerwiegenden Schreibfehler. Es war natürlich Zweck der
Mitteilung, darauf aufmerkſam zu machen, daß keinesfalls
mehr große Kartoffelvorräte auf dem Lande lagern.
Das beſtätigen auch Nachrichten aus Kreiſen des ſehr rührigen
Kartoffelgroßhandels. Der Satz in der Notiz muß alſo heißen:
Große Mengen lagern nicht mehr bei den Erzeugern. Soweit
natürlich die Landwirtſchaft noch alte Kartoffeln abgeben könne
und wolle, muß auf deren leichte Verderblichkeit Rückſicht ge
nommen werden, woraus naturgemäß auch dem Großhandel
ein erhebliches Riſiko erwachſen kann, das dieſer aber nach uns
zugegangenen Nachrichten gern auf ſich nehmen will.

Schlageter ein „Polenſpion“
Durch verſchiedene ſozialiſtiſche Blätter geht die Nachricht,

der von den Franzoſen ermorderte Schlageter ſei ein
Polenſpitzel geweſen. Die betreffenden Zeitungen haben
das „Material“ zu dieſer Schändung des Andenkens Schlageters
einer Zuſchrift des Danziger Mitarbeiters des Sozialdemokrati-
ſchen Parlamentsdienſtes entnommen und glaubten von „äußerſt
zuverläſſigen“ Angaben ſprechen zu können. Was es damit in
Wirklichkeit für eine Bewandtnis hat, das ſtellt die „Bergiſch-
Märkiſche feſt. Sie ſchreibt:

„Die Meldung des „Vorwärts“ iſt Erfindung. Viel-
leicht gibt der Schreiber dieſer plumpen Totenſchändung
ſeine „äußerſt zuverläſſige“ Quelle an und ſie entpuppt ſich dann
als polniſche Spionage-Behörde, der Schlageter
mit ſeinen Freunden manches Schnippchen geſchlagen
hat. Das Gewäſch über den Verkauf gefälſchter Dokumente 4r
lächerlich. Schlageter iſt weder ein Eisner noch ein Fechenbach
Schlageter war 1921 mit einigen Freunden in Danzig, wie wir
aus Aufzeichnungen eines ſeiner Kameraden entnehmen. Man
hatte ihnen mitgeteilt, daß in einem beſtimmten Hauſe die
Leitung des polniſchen Spionagedienſtes ſei. Um hinter die
Arbeit und die Pläne der Polen zu kommen, ſuchte Schlageter
Zutritt zu den Bewohnern. Das Haus wurde unaufhörlich
überwacht und umſtellt. Schlageter begab ſich zu dem Leiter der

Stelle, einem pornkſchen Rittmeiſter und bot ihm ſeine Dienſte
den Schlüſſel zur

polniſchen Arbeit zu finden und dieſe lahmzulegen. Der Pole
hörte zunächſt höflich zu, zog aber plötzlich einen Revolver und
ſchrie „Hände hoch! Ohne Ueberraſchung zu zeigen, ſah
Schlageter zu dem Lauf des Revolvers und erwiderte: „Herr
Rittmeiſter, Sie werden ſich doch in Danzig keine Unannehmlich
keiten machen wollen, wenn Sie hier ſchießen, iſt alles alarmier
und Sie ſitzen feſt!“ Der Pole war von dieſer Ruhe derart ver,
blüfft, daß er die Waffe wieder einſteckte. Schlageter verbeugte
ſich und empfahl ſich höflich mit den Worten: „Jch glaube kaum
daß wir nach dieſem Vorfall noch länger verhandeln können
Auf Wiederſehen, Herr Rittmeiſterl“ Das iſt Schlageters
Dangziger Erlebnis mit der polniſchen Spionage Abteilung
Gerade das Gegenteil der „Vorwärts“-Meldung, die einen
Saltomortale noch dem anderen ſchlägt, um die Leiche eineg
deutſchen Mannes und Märtyrers zu ſchänden.“

Der Mord bei Parchim
Berlin, 27. Juni.

Nach dem „L.-A.“ wurden die von der Berliner politiſchen
Polizei unter dem Verdacht der Begünſtigung des Parchimer
Mordes verhafteten beiden Perſonen einem eingehenden Verhör
unterzogen, nach deſſen Abſchluß beide weiter in Haft behalten
wurden. Beide haben der aufgelöſten Deutſchen Freiheitspartei
angehört und ſollen früher in dem Berliner Bureau der Arbeits,
gemeinſchaft Roßbach tätig geweſen ſein.

Eine Erklärung Roßbachs
Leipzig, 27. Juni.

Roßbach, deſſen Name in allen bisherigen Meldungen
über die Verhaftungen in der Parchimer Mordangelegenheit als
der des Leiters der ganzen weitverzweigten Organiſation eine
große Rolle ſpielt, läßt durch ſeinen Verteidiger zu den Ver
öffentlichungen der Abteilung I A des Ber-
liner Polizeipräſidiums erklären, daß er per
ſönlich dieſen Dingen völlig fern ſtehe, daß er ſchon deshalb an
dieſen Vorgängen unmöglich habe mitwirken
können, da er ſich ja ſeit dem 17. März in Unter-
ſuchungshaft befände. Die Annahme, daß er auch dieſen
Mord vom Leipziger Unterſuchungsgefängnis aus organiſiert
haben ſolle, wäre mehr als abſurd.

Die Landesverräter
Leipzig, 26. Juni.

Jn dem Landesverratsprozeß wurde am Dienstag mittag
nach dreizehnſtündiger Beratung das Urteil gefällt. Die Ver-
handlung hat ergeben, daß der Kraftwagenführer Niehues
der treibende Teil in dem Spionagekomplott war; er hat die
jungen Leute durch Verſprechen von Geld mehr und mehr an ſich
gelockt, beſonders, nachdem er in dem Unterwachtmeiſter Bött-
cher ein williges Werkzeug gefunden hatte. Für dieſe beiden
Angeklagten fiel denn auch die Strafe entſprechend aus
Niehues erhielt fünf Jahre Zuchthaus, die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden ihm auf zehn Jahre abgeſprochen, der ehe
malige Unterwachtmeiſter Böttcher muß ſeinen Verrat mit
drei Jahren Zuchthaus büßen, während Theodor Spal-
baum und Heinrich Stricker mit neun und ſieben
Monaten Gefängnis davon kamen. Die übrigen Ange-
klagten Theodor Siecker, Theodor Stricker und Theodor Kinſtle
wurden freigeſprochen.

Gegen Dr. Seigner
Dresden, 27. Juni.

Wie wir hören, iſt der Mißtrauensantrag gegen den
ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner in der Dienstag
ſitzung im Landtag eingereicht worden. Er lautet:

Der Landt wolle beſchließen, der Miniſterpräſi-
dent hat nicht das Vertrauen des Landtages.

Nach der Verfaſſung muß der Antrag in der nächſten Voll
ſitzung, alſo bereits am Donnerstag, verhandelt werden.
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Antrag die Zuſtimmung der
Kommuniſten, die ja mit dem Regiment Dr. Zeigners am zu
friedenſten ſein können, finden wird. Der Antrag ſoll aber der
Regierung und dem ſächſiſchen Volk erneut vor Augen führen,
auf welch ſchmaler Baſis der Miniſterpräſident die Geſchäfte des
ſächſiſchen Volkes ſich zu führen berechtigt hält. Jn der Aus-
ſprache wird Herrn Dr. Zeigner auch Gelegenheit geboten ſein,
ſeine Aeußerungen mit Tatſachenmaterial zu belegen.

Zeigner ſoll ſich in Verlin verantworten
Dresden, 26. Juni.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident Dr. Zeigner iſt wegen der
Rede in Niederplanitz nach Berlin gebeten worden. Er
wird heute und morgen eine Unterredung mit dem Reichspräſi
denten Ebert und mit dem Reichskanzler Cuno haben.

Berliner Hrief
Eine bekannte Berliner Redensart lautet: Wat der Menſch

braucht, det muß er haben. Da man aber, beſonders in dieſer
teuren Zeit, meiſt weniger hat, als man braucht, ſo müſſen die
Mittel zum Leben irgendwo aufgetrieben werden. Ueber das
„wo?“ zerbrechen ſich die Leute nicht erſt lange den Kopf. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, meinen die Herren Arbeiter, daß das Geld
geben Pflicht deſſen iſt, der die Arbeit gibt, mag ſein Betrieb
dabei auch in Grund und Boden verwirtſchaftet werden. Wei gert
er ſich, den teilweiſe gewiß berechtigten, teilweiſe aber unbegrün-deten und in ihrer Söhe unerhörten Forderungen nachzugeben,

ſo wird eben geſtreikt. Wir haben's ja dazu! Dieſe „wilden“
Arbeitseinſtellungen, zumeiſt verbunden mit Plünderungen von
Lebensmittelgeſchäften infolge kommuniſtiſcher Verhetzung, ſind
das betrübendſte Zeichen unſerer widerlichen Zeit. Jn Berlin
löſt ein Streik den andern ab. Wenn es auch nicht immer zum
Aeußerſten kommt und die Lohnbewegungen durch gegenſeitige
Nachgiebigkeit nach einigen Tagen wieder beigelegt werden, ſo
bringen dieſe Vorkommniſſe doch ſo viel Unruhe ganz abge
ſehen von den rein örtlichen Verluſten in das ganze geſchäft
liche Leben, daß dieſes ſtark darunter leidet. Heute ſtreiken
kaufmänniſche Angeſtellte größerer Häuſer, morgen ſind es
ſtädtiſche Arbeiter; ein ander Mal, wie in dieſen Tagen kommen
die Telegrahenarbeiter mit neuen Lohnanſprüchen; und nie
fehlen die Herren Straßenbahner, wenn irgendwo die Folgen
kommuniſtiſcher Wühlereien ſich fühlbar machen, mit ihren
Sympathiekundgebungen.

Die Straßenbahn iſt überhaupt das Schmerzenskind des
Magiſtrats der Reichshauptſtadt. Iſt ſie eigentlich Hoch zum
Verkehr da? Faſt möchte man es verneinen, wenn man ſieht,
wie wenig ſie benutzt wird. Gar mancher Berliner hat ſich das
Laufen angewöhnt, das er früher beinahe verlernt hatte, als
man noch für ein paar Pfennige die weiteſten Strecken fahren
konnte. Es ſoll ſogar ſchon vorgekommen ſein, daß die Herren
Schaffner jetzt höflich antworten, wenn man ſie um eine Aus
kunft bittet. So hat die ſtändig angezogene Tarifſchraube we-
nigſtens das eine Gute gezeitigt: ſie wirkt erzieheriſch auf die

Angeſtellen.

Oede und leer e e faſt ausſ re a
ägli Maſſenbeſuch währen r wenigen Soe rſeſener Vergnügungsgärten rund um die Stadt da.

Wer wird ſich auch bei dieſem Wetter hinauswagen? Der Luna
rk und der Volkspark am Lehrter Bahnhof kündigen in großen

lichſten Vergnügungen an, aber nur verſchwindend wenig
Menſchen ſind bis jetzt dieſen Verlockungen gefolgt. Die Ein
trittspreiſe ſind hoch und der Bierpreis iſt wiederum geſtiegen.
Da überlegt ſich ſelbſt der ſonſt gern fröhliche Berliner, ob es
Sinn hat, ſein kärgliches Geld hinauszuwerfen für zweifelhafte
Freuden.

Nur auf den Rennbahnen herrſcht regſtes Leben, beſonders
natürlich an den Sonntagen. Jn den Vorortzügen drängen ſich
die Menſchen in beängſtigender Fülle und nur den vom Schickſal
außergewöhnlich Begünſtigten iſt es vergönnt, einen Sitzplatz
zu erwiſchen. Alles ſtudiert die Rennberichte und man wäre faſt
verſucht g. glauben, daß wirklich ſportliche Jntereſſen es ſind,
die die nſchen alle die Unbequemlichkeiten vergeſſen laſſen,
die mit einem Beſuch von Hoppegarten, Karlshorſt oder Grune
wald verbunden ſind. Hört man aber den Geſprächen ſchärfer
zu, ſo wird man ſehr enttäuſcht. Der Berliner beſucht die ſport-
lichen Veranſtaltungen nur des Wettens wegen, alſo des
Geldes halber. Jeder Kellner, jeder Friſeurlehrjunge vertieft ſich
in die auf Berliner wie auf auswärtigen Bahnen erzielten Re
ſultate, ſucht nach „Tips“ und ſetzt, oft genug über ſeine Mittel.
Es iſt wie ein Fieber, das die Leute ergriffen hat, und die
Frauen ſind dabei oft noch leidenſchaftlicher beteiligt als die
Männer. Von Pferderaſſen und Reiterleiſtungen haben ſie keine
Ahnung; ihr ganzes Sinnen und Trachten iſt nur auf möglichſt
hohen Gewinn gerichtet. Und es werden da oft recht anſehnliche
Summen mit heimgebracht, vorausgeſetzt, daß ſie nicht ſchon
wieder vertan worden ſind, ehe der Glückliche in ſeinen vier
Wänden landet. Die Dampfſchiffe quf den Havelſeen fabren
auch bereits wieder und ſind nur jedem zu empfehlen, der Ab-
ſichten auf einen gründlichen Schnupfen hat. Als ich vor einigen
Tagen mich, trotz der kühlen Witterung, einem ſolchen Kahn an
vertraut hatte, entſtand plötzlich unter den zahlreichen Fahrgäſten
eine lebhafte Bewegung. Worte des Unwillens und der Empö-
rung, die nicht beſonders gewählt waren, drangen an mein Ohr.
Und was war los? Man hatte einem Herrn, der ahnungslos in
die blauen Fluten ſtarrte, ſeine Brieftaſche geſtohlen! Wer war
der Dieb? Offenbar mußte er doch noch an Bord ſein. Eine
genaue Durchſuchung aller Mitreiſenden hätte vielleicht zur
Entdeckung geführt, aber davor ſchreckte man begreiflicherweiſe
zurück. So blieb denn die Sache unaufgeklärt, und Mißtrauiſche
sußerten noch obendrein Bedenken, ob der angeblich Beſtohlene
überhupt eine des Stehlens werte Summe bei ſich grihrt
habe. Sehr komiſch waren die verdächtigen Blicke, e die
Menſchen ſich untereinander zuwarfen. Man konnte von Glück
ſagen, wenn man nicht ſelbſt in ſchmählichen Verdacht geriet.

Sind der großen Maſſe die erlaubten Freuden am ſonnigen
Tage und in lauer Frühlingsluft verſagt, ſo ſucht ſich mit Erfolg
ein kleiner, zumeiſt aus zugewandertem Volk beſtehender Kre
in der ſtickigen Atmoſphäre verbotener Spielhöllen ſeine nächt
lichen Zerſtreuungen, die von der grauſamen Polizei nicht ſel
geſtört werden. Da laden dann geräumige Kraftwagen die
gefaßten zur Fahrt nach dem gaſtlichen Palaſt am Alexander-
platz ein, den viele nicht vor Tagesgrauen oder mitunter ſogar
für recht lange Zeit nicht wieder verlaſſen dürfen. Unlängſt ging
ich, ſpäter wie gewöhnlich, ſo gegen 1 Uhr nachts, durch eine der
wenigerleuchteten Straßen, die zwei der Hauptverkehrsadern des
Weſtens der Stadt miteinander verbinden. Nicht etwa auf
Bummelwegen war ich, ſondern ich kam aus einer befreundeten
Familie und ſtrebte meinen Penaten zu. Plötzlich wurde ich
von einem Schupomann angehalten und gefragt, woher ich käme
und wer ich wäre. Die erſte Frage erſchien mir mehr wie lächer
lich, denn der geſtrenge Herr hätte mir die Wahrheit oder Un
richtigkeit meiner etwaigen Angaben doch nicht beweſen können.
Jch antwortete dementſprechend, konnte aber zum Glück be
weiſen, daß ich mich nicht auf verbotenen Pfaden bewegte. Man
bat mich höflich, die Beläſtigung zu entſchuldigen; die Polizei ſei
auf einer Streife nach Spiellokalen und ſolchen, wo die Welt. die
ſich nicht langweilt, die Polizeiſtunde mit vornehmer Verachtung
als eine ihre republikaniſche Freiheit gefährdende Anordnung
überſieht. Es dauerte nicht lange, da kam ein mit Dämchen und
Lebejünglingen voll geſtofter Kraftwagen an und dampfte an
mir vorüber. Wohin konnte ich mir ſchon denken. Die gewiß
vorher recht luſtige Geſellſchaft war jetzt merkwürdig ſchweigſam.
Sicherlich war mancher darunter, der alle Urſache hatte, eine
nähere Bekanntſchaft mit der Polizei, und mancher von den
öſtlichen ungebetenen Gäſten der Reichshauptſtadt, der ſeine
Aufenthaltserlaubnis längſt überſchritten hatte. Mit Schaden
freude ſah ich dem davoneilenden Polizeiwagen nach. Mancher
der Jnfaſſen wird wohl erſt beim Aufgehen der Morgenſonne
ſeine „Bleibe“ aufgeſucht haben.

Die Goethebüſte als Vogelſcheuche. Am Bahnhof Dres
linden auf der Strecke Berlin--Potsdam, hat ſich der Beſte
eines Laubengrundſtücks eine Geſchmackloſigkeit geleiſtet, de
ihresgleichen ſucht. Er hat eine le oße Goethebüſte, mit
einem roten Halstuch verſehen, als Vogelſcheuche mitten in ſeine
Gemüſebeete hineingeſtellt. Es iſt beſchämend für einen
Deutſchen, das Andenken ſeines größten Dichters in dieſer Weiſezu ſchimpfieren. Man ſollte gegen den ciſcheneefteles
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Regelung des Deviſenverkehrs in Köln
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 27. Juni.Zur Prüfung der Vorſtellungen, die die Kölner Handels
lammer gegen die Anwendung der Deviſenverordnung auf die

anders gearteten Verhältniſſe Kölns und des beſetzten Ge
hietes erhoben hatte, fanden geſtern in Berlin Verhand-
lungen zwiſchen Führern der rheiniſchen Geſchäftswelt mit
dem Präſidenten der Kölner Handelskammer an der Spitze und
Vertretern der Reichsregierung ſtatt. Wie der Deutſche Handels-
dienſt erfährt, führten ſie zu dem Ergebnis, daß der Kölniſchen
Geſchäftswelt geſtattet wird, einen Ausgleich des Angebotes
und der Nachfrage in Deviſen am dortigen Platz unter ſich
vorzunehmen. Die bei dieſen ſich ergebenden Spitzenbeträge
ſind an der Berliner VBörſe zu kaufen reſp. zu verkaufen.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker richtete an die
Spitzenverbände von Handel und Jnduſtrie einen Aufruf, in
dem er um freiwillige verſtändnisvolle Mitarbeit
bei der Durchführung der Deviſenverordnung bittet.

fAusführungsbeſtimmungen zur
Deviſenverordnung

(Eigener Drahtbericht.)Berlin, 27. Juni
Das Reichsfinanzminiſterium hat heute zur Deviſenverord-

dnra vom 22. Juni folgende Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen.
1. Jn Fällen, in denen für ausländiſche Zahlungsmittel amt-

liche Kurſe nicht notiert werden, können im Bedarfsfalle in der
Preſſe unregelmäßige Preiſe veröffentlicht werden, die von einem
Ausſchuß der Berliner Bedingungsgemeinſchaft für den Wert
papierverkehr ermittelt werden. Dieſe Preiſe treten für Geſchäfte
in ſolchen Zohlungsmitteln an die Stelle der amtlichen Kurſe im
Sinne des S 1 der Verordnung des Reichspräſidenten vom
22. Juni 1923 (R. G. Bl. S. 201). Die veröffentlichten Preſſe
gelten bei Abſchlüſſen in dieſem Zahlungsmittel als Höchſt und
Mindeſtpreiſe.

2. Ausländiſche Banknoten, Sorten und Papiergeld können über
den in 81 der Verordnung des Reichspräſidenten vom 22. Juni d. J.
feſtgeſetzten Höchſtbetrag hinaus von Deviſenbanken und Wechſel-
ſtuben zu einem Preis unterhalb der letzten amtlichen Kurſe oder
der nach S 1 errmittelten Preiſe erworben werden.

3. Die Vorſchriften der Verordnungen finden auf Geſchäfte,
die n der Deviſengeſchäftsſtelle abgeſchtoffen werden keine An
wendung.

e Berliner Börse vom 27. Juni 1923.

Die neue Kalipreiserhöhung
Die Sechſer kommiſſion des Reichskalirates beſchloß, wie an

gekündigt, in ihrer Sitzung eine Erhöhung der Kalipreiſe um
50 Prozent mit Wirkung ab 26. Juni und mit Wirkung ab
1. Juli eine weitere Erhöhung um 9,7 Prozent. Der Be
ſchluß erfolgte einſtimmig unter Zuſtimmung der Vertreter der
Landwirtſchaft. Die Preiserhöhung gilt mit der Maßgabe, fü
weitere 30 000 D.-Z. K.,0O für landwirtſchaftliche Zwecke, r
welche die Aufträge dem Kaliſhndikat zu prompter Lieferung bis
10. Juli nachmittags 428 Uhr vorliegen müſſen, eine Juliver-
ütung von 5 Prozent auf die am Tage der Lieferung geltenden
reiſe gewährt wird. Es beſteht die große Sorge, daß dieſe

Preiserhöhung nicht die letzte fein wird, da die Vertreter derArbeitnehmer erklärt haben, daß ſie vorausfichtlich ſchon in
kurzer Zeit neue Lohnforderungen ſtellen müßten.

Die letzten Preiserhöhungen waren in Prozenten der jeweils
geltenden Preiſe: 85 Prozent am 1. September 1921, 70—80
Prozent am 7. Dezember 1921, 15 Prozent am 20. Februar
1922, 21 Prozent am 22. März 1922, 4,4 Prozent am 1. April
1922, 34,24 Prozent am 1. Mai 1922, 25 Prozent am 20. Juli
1922, 30 Prozent am 8. Auguſt 1922, 102 Prozent am 1. Sept.
1922, 5 Prozent am 1. Oktober 1922, 29,66 Prozent am 10. Okt.
1922, 92 Prozent am 8. November 1922, 60 Prozent am 17.
November 1922, 58 Prozent am 1. Dezember 1922, 150 Prozent
am 30 Januar 1923, 70 Prozent am 13. Februar 1923, 27,5
Prozent am 28. Mai 1923, 45,72 Prozent am 1. Juni 1928 und
45——51 Prozent am 15. Juni.

Verſicherungs geſellſchaft Thuringig in Erfurt Fortunag,
Rückverſicherungs-A.--G., Erfurt. Die am 17. Juli ſtattfindenden
Generalverſammlungen der Geſellſchaften ſollen über eine
Kapitalserhöhung um einen ungenannten Betrag Be
ſchluß faſſen.

Zur Roheiſenpreiserhöhung. Wie der Roheiſenverband mit
teilt, find die am 28. Juni feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Roheiſen
für das letzte Monats-Sechſtel Juni noch nicht endgültig,
da außer der Kokspreiserhöhung noch eine Aenderung der
Schmelzkoſten zu berückſichtigen iſt.

f. Ronnenberg, A.-G., Kakao- und Schokoladenfabrik, Wer-
nigerode am Harz. (Eigener Drahtbericht.) Nach dem
Ergebnis der erſten ſechs Monate des laufenden Geſchäftsjahres
zu urteilen, iſt, wenn keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe ein
treten, ſür das Geſchäftsjahr 1923 mit einem befriedigenden Er
gebniſſe zu rechnen (i. V. 50 Prozent Dividende).

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der
Reederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., er Wöre S.Angekommen am 25. Juni 1923: Kahn Nr. 5226, Sr. Höppner,
von Hamburg; Kahn Nr. 2157, Sr. Leopold, von Hamburg; Eil
dampfer „Merſeburg“ mit Stückgut von Hamburg.

Ehrung. Herr Dr. Max Heinhold, Generaldirektor
der Mansfeld A.G. zu Eisleben, wurde wegen ſeiner hervor
ragenden Verdienſte um die deutſche Metallwirtſchaft zum Dr.
Jng. e. h. der Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg er
nannt.

Rekordkurſe in Berlin
Berlin, 27. Juni. Jn der derzeitigen Periode des kata

ſtrophalen Markverfalles und als Folge davon der Anpaſſung der
Effektenkurſe an dieſen Zuſtand erlebte die Berliner Börſe heute
einen neuen Rekordta g. Weniger war das der Fall hinſichtlich des Geſchäftsumfanges als im Ausmaße der Kursſteige

rungen. Für Dollarſchatzanweiſungen, deren Kurs-
bewegung jetzt als Maßſtab für die Bewertung der Deviſenpreiſe
anzuſehen iſt, wurden vor Feſtſetzung der amtlichen Kurſe bis
175 000 bezahlt. Der Dollar ſtellte ſich infolge ſtarker Ab-
gaben der Reichsbank ſchließlich amtlich auf 153 000. Von
den anderen m konnten einzelne u nur 50

bis 75 Proz. zugeteilt werden. Am Sffeltenmarkte edem ſtarken Andrang der Kaufluſt keine Abgabe gegenüber, ſodaß bei fühlbarem Materialmangel bis jetzt nicht dageweſene Kursſteigerungen erfolgten. Klee betrugen bei den
ſchweren Montan und Kaliwerten ſowie h den Spitzenpapieren

des Jnduſtrie-, Banken- und Schiffahrtsaktienmarktes 200 bis
700 000 Proz. und auch vereinzelt darüber. Gußſtahl Bochum
gewannen über eine Million. Sonſt betrugen die Steigerungen
30 bis 100 000 Proz., vereinzelt darüber. Jn ähnlichem Ausmaßbielten ſich die Kursausmaße für Valuten, Rentenpapiere. Von
heimiſchen Renten behaupteten Preußiſche Konſols etwa den vor
geſtrigen Stand. Reichsanleihe ſtiegen erneut erheblich. Wenn
auch ſpäter Kursſchwankungen erfolgten, ſo blieb doch die All-
gemeintendenz weiter äußerſt feſt. Für Einheitskurſe des
Jnduſtriemarktes ver zögerte ſich wegen des enormen Kauf-
antrages und der ſich daraus ergebenden erheblichen Steige-
rungen die Kursfeſtſtellung.

Metalle.

Berlin, 26. Juni. Rich. Herbig u. Co., G. m. b. H.,
Prinzenſtraße 94.) Verbands-Grund- und Richtpreiſe: Alumi-
niumbleche, Drähte, Stangen 75 000, Aluminiumrohr 84 300,
Kupferbleche 53 500, Kupferdrähte, Stangen 46 600, Kupferrohre
o. N. 54 100, Kupferſchalen 55 100, Meſſingbleche, Bänder,
Drähte 53 900, Meſſingſtangen 39 300, Meſſingrohre o. N. 55 400,

Meſſingkronenrohr 62 900, Tombak, mittelrot, Bleche, Drähte
Stangen 66 800, Neuſilberbleche, Drähte, Stangen 75 200 Mark.

Produkte.
Berlin, 27. Juni. Die ſteigen de Preisbewegung ſetzte

ſich heute in verſtärktem Maße fort, wobei die Höherbewertung
der Deviſen maßgebend war, vor deren amtlicher Feſtſetzung
natürlich die ſtark im Kurſe geſtiegenen Dollarſchatzanweiſungen.
Das Angebot war für alle Artikel äußerſt gering und die ge-
forderten bzw. genannten Preiſe ſtellten ſich durchſchnittlich
30 000 höher als geſtern. Auch die Nachfrage nach Mehl war bei
wenig Angebot groß. Hülſenfrüchte und Futtermittel erfuhren
anſehnliche Preisſteigerungen.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Statfono
Weizen, märk. 300000--305000. pomm. 292000 -295000, aufgeregt.
Roggen, märk., -208000. aufgeregt.Sommergerste maärk. 225000 230000., aufgeregt
Hafer. märk. 200000-- aufgeregt
Mais, loco Berlin waggonfrei HamburgWeizenmehl 770 000 830 000. feinst. höher, aufgeregt. Roggen-

mehl 550 000--610000 W 2 Zitr.), steigend
Weizenkleie 125000 130000, Roggenkleſe 130000, steigend.
Raps 450000, Leinsaat 450000 475000, steigend.
Victoriaerbsen 365000- 40000 Lupinen, gelbe 240000--250000
Kl. Speiseerbsen S Serradella, neueFuttererbsen Rapskuchen 185009-210000Peluschken LeinkuchenAckerbohnen S Trockenschnitzel. pr. 80000
Wicken 190000--200000 Zuckerschnitzel 100000 105000
Lupinen. blaue 180000 190000 Torfmelasse 85000--90000
Kartoffelflocken 175000 180000
Weizen- u. Roggenstroh 33000--35000, Haferstroh 30000--33000,

bindfadengepreßt 29000--31000, gebünd. Lavgstroh 31000 bis33000, Wiesenheu I. Sorte 31000 33500, II. Sorte 29000--30000,

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 26. Juni.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
Elektrolytkupfer 51580, Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz-
Preis des Zinkhüttenverd. 16644, draht od. Drahtb.) A. S.
Raffinade- Kupfer 270600 v Zinn GBanea-Straſta de
Orig.-Hütt.-Weichbl. 1800018500 36000Orig.-Hütten-Rohzink Hätten2. (mind. 95 z

im freien Verkehr 19000,19500 Reinnickel (98-99
Antimon (Regulus) 18000/18500

Orig.-Hütten Alumin. 98-9900
Remelt.-Platt.-Zink 16000/16500

Silber in Barren. ca 900 fein
ingek. Blöcken) A. Sept. 88500 für 1 kg /3450000

Amtliche Kurse.e x
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H 4 i. 53 BankaktienHalle anl. Bank elektr. Werte 270000 210en S van f. Thur..adtaul, Zorn Sanih, 665009non éStadtaul. s h erAen Stadtanl. e 160 11500
Vagdes. Stadtanl. ge Darumſt. u. Nationalb. 21000 18000

än. die Zanveöba.s g. Hart oRagdeb. Stadtytaids. h4 Merſeburg 01 e Falleſcher San nSan u a. Fo wo e e 72000S Pfandör. e S 32600 242503 Sächſ. Pfandbr. alte 850 Hpedencredit 24000
Aualändigehe S BantRenten Wiener Bankv. 25000 176500t 60500 52000S BrauereienHeſt. Kr 7200 EngelhardtOeſt. konv. 3 8729, 8000 7 Patzenh.. 215000 138
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m Sach Vodentrer. wie 4 Tuchſabr. 120 90000
Sächſ. Konnn. Obl. 1 Jul. Serger Tiefban ar wer

Bahnaktien S Unhalt. Maſch. 2760 310

du n r W r iner aitſtedt Eb 77 wen e Hutf. w. 280
e h. 620

27.6. 266. 27.6. 25.6.Berl. Spedit.-Ver.. 80000 50000 Gebhardt u. König
Berl. e Ver. Wort. h C 860000 1 700000Bielefelder Mech. b 220000 Georg grieu h.S ng 148 e e resSmar eſ. f. eleltr. Untern. 2709Bochum Guß h Glauziger Zuder 5100Gebr. Böhler 800000 e Th. Goldſchmidt 470 330Borna GHe Serpeer Waggon nBraunſch. ich o 450 C. P. GoerzBraunſch. Kohlen 46000 Gotha Waggon 240500 120000
Braunk. u. Br. Jnd. 460500 335000 Greppiner Werke
Far, Kohlen 615 Gruſchwitz Textil I105000 81000
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Zo0o Klöcknerwerke 1200000 970000Eiſenbahnverkehrsm. ttel 475000 351 Köln Neueſſen 1600 00 1500000
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Lingel Schuh 60000 48000 Roſt al or 400Lingner W. 7 7 7600 520 Regee S e 80941
LinkeHofmann 300000550000 Roſitzer Zucker 230L. Loewe u. Co. S. Racdforth Sprit 1190 69900
C. Lorenz 1450 95000 Rütgerswerle 51000 475000
Luckau u. Steffen 15020
Lüneburger Wachsbl. 439000 310000 Sachſenwer t 17060 95000Luther Maſch.. ESäuy. ar 55000 7

Sächſ. Gußſt. Döhlen
Magdeb. Gas 70000 Sächſ. Kammgar unMagdeb. Bergw. eäcq. B C. 300 21000Magdeb. Bergw. St. Pr. T. Sächſ. Wag. Werdau 125000Magdeb. Mühlen 79009 Säqhf. Webſtuht F. 150000 I200
Mannesmann le Saline Salzungen 123000Mansſelder Bergbau 70000 370 Salzdetfurth 1000000
Marie konſ. Bergw. 2FSangerhäuſer Mafch. 3000Marienh. b. Kotzenanu I Sarotti 93000 68000
„Mark“ Portl. Cem. J Sauerbrey Maſch. 150 110000
a. u T Saxonia Cement 7 18300aſch.- und Kranban Schedewitz KammMaſchf. Vucau 270 Schneidemander 7000 520
Maſchf. Kappel. l Squ. Zink u. Bergb. 800Mauls Kakao 46000 Hugo Schneider 600006850
Mechan. Web. Linden Schönebed MetallMech. Web. Sorau I170 1400 Schubert u. Salzer 80000 220
Mech. Weberei Zitta u. Shudert 1See Kanmuig. T Schulz iun 160eguin Schwanebeck C. 200 145000Dr. Paul Meyer 77000 650000 SiegenSolinger o 95000Miag, Mühlenb. u. Jnd. Siemens elektr. Betr.
Mimoſa 75000 Siemens Glasind. 200Motorenfabrit Den Siemens- Halle e JöräeMühle Rüningen 1140 Sondermann u. Stier 65000 10000
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DankK.

lehsten Dank aus.
Halle a. S., den 25. Juni 1923.

Landwehrstrabe 6.

Er die Aberaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heoimgange unserer heißgeliebten Entschlafenen,

Frau Cento Diefenhach,
spreehe ieh im Namen aller Hinterbliebenen meinen herz-

und anderen Sainilienfeiern liefert

Schurigs Waldhkater.
Für cie mir anläßlich meines

Je chäftsjubiläums
übermittelken 9lückwünſchke ſage icek
nur auf clieſem Wege allen meinen
herzlichſten Dank.

Frau Luiſe Schurig.

ankkarten
für erwieſene Rufmerkſamkeiten
bei Verlobungen, Bermählungen

Otto Thiele
Buch und Qunſtdruckerei
Verlag der Halleſchen Zeitung

Ceipsigerſtx. 6) 62 Fernruf 780)

Von Mittwoch, den 27. Juni ab wohne ich

Wettinerstr. 18.
Dr, mod. Garl Voigt,

Frauenarst.

ta dt-Theate
Donnerstag abd. 7!,

in den neuesten Tipen und allen
Ausführungen sofort lieferbar.

Generaloertrieb
der Mannesmann-Mulag-
Lastkraftwagen, das bewähkrteste
Fabrikat mit seinen patentamtlich

geschützten Vorzugen.

Bedeutendes Lager gebrauchter

Wanclerer-
Pepsonenkraftwagen

Personen und Lastkraftwagen
nur bewährter Fabrikate zu
äusserst vorteilhaften Preisen-

bestehend seit /907.
Otto Köhn, Halle (C.),

grrew den 1., n
d T e nachm. z

5 esamtpraei90 i

W g.e Höchſtpreiſe für Braunkſind vom Juni ab ant 2 300 geriet
der 37 frei Keller e h düttet uauf 21 000 21040 und der ze ter See enteere Bekanntmachun nſtelle, a. d. M Marlentirche 4 an 3 Orte in
Halle, den 26. Juni 1923. Die Ortskobleuſtelle.

Bekanntmachung.Am l. Juli 1923 treten im n dbahn Wallwitz-Wettin Tarſſerböbungen r lein

Näheres hierüber erteilen die Abfertigungz

gtfeinhahn Voallwit Vettin.

Xernledertreibriemen
jede gangbare Breite ſofort lieferbar.

Rob. Schmeisser, Halle (Saale),
Gr. Märkerſtraße 5“*. Fernruf 6518
Sür jeden den sSeiſmngsleſer zur Orientierung

Das Kuhrgebiet,
Mebrfarben-Landkarte, Preis 1500 M.

Zu haben bei
Otto Thiele. Leipziger Straße 61/62.

„„2 x 25
Freitag:

Das Konzert.

Mod. Theater.
Mittwochs

Der Elite- Tag.
babarett und Balt.

Koch“'s
Künstlerspiele
Bunte Bühne.

Jeden m 8 Uhr
unuvertren liche
Juni- Programm

mit nur Attraktionen
erster Bühnen.

Sprechstunde von Fernsprecher 5697.

Mauersberger
reinigt

Herren Garderobe
sorgfältig und gut!

Leipziger Str, 66, Geiststr. 15.
Gr. Steinstr. 1-2 und 36,

Steinweg 27.
Fernsprecher 4630.

r Donnerstag.

e

Größte Auswahl. billigete Preise
hünder- I. Kappsporhwagen.

Bruno Paris. Halle,
jetzt Lecoipaigerstrabe 12.

IIIIIx t

neteGarderobe, Wäſche, Schuhwerk,

Pfandſcheine et eSpitze 20, früher Hallorenſtraße l1a.
Die ſchönſten Handarbeiten

nach den vorzüglichen Anleikungen und herrlichen DMuſtern von

Beyer's Handarbeitsbücher
Rreuzſtich, 2 Bände

Ausſchnitt/Sticherei, 2 Bände
StrichHrbeiten, 2 Bände KRlöppeln, 2 Bände

Weißſticherei Sonnenſpitzen RunſtStrichen
Hohlſaum und KTeinendurchbruch Das FlichbuchHäkel Hrbeiken, 4 Bände Schiffchen Arbeiten

duntſichere 2 Bde. HardangerSticherei
Buch der Puppe Aleidung

Kusführliches AberVerzeichnis 60 verſchiedeneumſonſt! Bände!
Ubevall zu gaben

oder vom
Verteo V Bevyer, Leſpiq- T.

Verkauf t der er Serere S nitt tte

n. sehneider., Halle-Saale, Leipziger Str. 94.

wir bitten unſere geehrten Leler,
nur bei unleren jnſerenten einzukaufen.

Drei Könige.
10 Künstler

großer Bühnen.
4 Müller Manon,
E. Kramer,
C. Teitge,
Mia und PFred,
F. Bähr.
Mia v. Tervany.,
Lony Müller.

Mittwoch
Cabarett u. Tandz.

abends 6 Uhr
Konzert.

Cehr. Bethmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-80

Vollständige

Wmmoer-Dipriehtungen

in allen Preislagen

Strümpfe, neu und
l anſtricken.Winterstein, Olegariusſtr. 9

P. Gellert 60.,
Steinwarenfabrik,

Ludwig Wuchererstrabe 57.

Marmorkies
einzeln u. in FPubhren.

Marmor-Waschtischeu.
Schaltplatten.

Knabenanzüge, Kinder-
kleider und Damen
Garderobe fertigt an

Fr. HönnacekK.
Schimmelſtraße 16 pt.

I. deine Naehl. e
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute S4rumpfwaren

,fvGCGSGGwSSSAUGRUSGBeBGGwwec&&Fgaewwww
und Trikotagen-

wichtig

Einladung
Stuten- und Fohleuſchau

am 4. Inli 1923 in Schafſtädt (Kr. Merſeburg
auf der Koppel des Ritter- und Sattelhofes.

Zur Schau geſtellt werden etwa 150 Pferde, Nachkommen der
höchſtprämiierten Hengſte:
Nektar d'Ossogne.Panter von Peseckendort,
Albert de Henst Ittri,
Tyrolien,
Goliath,Foineur Roes.

während der Schau Platzkonzert.
Nach der Schau für Anmeldungen

gemeinſames Eſſen im „Löwen“.
Später Ball im „Schützenhaus“
Ausſchneiden! Nur einmalige Anzeige.

S

Sofort ab Lager lieferbar:
Ackerschleppen, PHlUge, Kuſvatoren, Acker- u. Saatedgen,
Ackerwalzen, Düngersireuer, Drilmasehinen, Motorptlüge,

Schroimühlen, Zentritugen, Butterſässer. Karloſtelerme-
maschinen, Kartoffelsortiermaschinen, Häckselmasehinen,

Dreschmaschinen, lokomobilen, Strohpressen,
sowie alle landwirtseh. Maschinen und Geräte.

Bindegarne, Hart- u. Weichtaser, Oele, Strohpressendrant,
Drahtgetlecht und alle sonstigen Artikel für Haus und Hol.

Reichhaltiges
Ersatzteillager für alle landwirtseh. Maschinen.

Reparaturwerkstatt. Geübte Nonteaure jederzeit zur Verfügung
Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
tür landwirtsehaftliche Maschinen und Geräte
Halle /Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.
ZTweigstellen: Beetzendort, Bahnhotstrabe 5. Tel. 13.Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. 4218. alſvberstadt. Kkönigstr. 35.
Tel. 192. Nenhaldensieben. Bahnhboistr. 25, Tel. 362.
hansen, kasselerstrabe 30 e, e 1873. Stendai. S 30

6, Tel. 42. Zeitz -52,
Tel. 1005. Bahnhofstr. 90, Tel. 408.

Verkauifsstelle: Liebertwolkwitz (Bez. Leiprig), Leipnitzstr. II, Tel.

Resondere MHolkerei- Abteilung.

Pol. 493. Torgam, Velädstr. I
Nord

Gepr, Schw
Delitzſcherſtraße 12/13.

Von Donnerstag, den 28. d. Mts. ab
ſteht wieder eine große Auswahl

ſchwerer belgiſcher
Arbeitspferde

darunter ganz hervorragende

s uchtſtuten
bei uns zum Verkauf.

abb, Halle a. S.,
Fernſpr. 1368 u. 6806.

m

Parkett-
FabrikhHönemanny,
Halle a. S.,
Sternstr. 8.

Telephon 3631 und 5849

Ab Donnerstag, den 28. ds. Mts. ſteht
ein großer beſter hochtragender

Kühe
öberiinter Buchhelm,

Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10

Von Donuerstag, den 28. d. Mts. ab
ſtebt ein großer Transportbeſter belgiſcher und Apenburget

Arbeit u. Wavenpfer d
bei mir zum Verkauf.

K. PMerlng, Halle a 8.
Franckeſtraße 17. Telephon 6288.

eher a baneriſcher

Zugochſen
ſtebt bei mir preiswert zum Verkauf.

Königſtraße 62.

Ab Dienstag, n
r e

hochtragender

Kühe und Särſen
ſowie Zuchtbullen von hervorragender
Qualität zum Verkauf.
G. Maundorf, Schlettau a.

Telephon: Polleben 22



lenſtelle.

er Klein
in.
ertigungtz

ttin.

n

ar.

ale),
6513.

erung.

tet,
00 M.
e 61/62.

t

K

änn,
S.,
und 5849

6. ſteht
gender

10.

Beilage zur Halleſchen Seitung

Halle und Amgebung
Halle, 27. Juni.

Die Ausſtellung „Nuhrnot Ruhrſtolz“,
deranſtaltet von der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur und
den Verbänden der Rhein und Saarländer, Weſtfalen und
ElſaßLothringer in der Martinſchule, Charlottenſtraße,
iſt geſtern eröffnet und zahlreich beſucht worden. Durch Wort,

ild, Statiſtik und Film wird gezeigt, wie traurig unſer Schickſal
e Anerkennung der Schuld Deutſchlands am Kriege und
der Willkürherrſchaft Frankreichs im Saar, Rhein und Ruhr
gebiet geworden iſt. Zunächſt wird darauf hingewieſen, was wir
durch Abtretung ElſaßLothringens an Eiſenerzen, ferner in
Oberſchleſien an Kohle uſw. verloren haben. Sodann wird die
große ſteuerliche Belaſtung des Deutſchen dargetan, wogegen die
der Franzoſen, Engländer uſw. gering zu nennen iſt, ferner der
Rückgang des Verbrauchs aller Art in Deutſchland vor Augen
geführt. Weiter lernt man die Beſatzungskoſten für die Fran-
zoſen, Belgier uſw. kennen und wie ſich das Einkommen der
deutſchen Beamten dazu ſtellt. Ein beſonders trauriges Kapitel
iſt die r Wohnungsnot und die durch ſie
verurſachte Tuberkuloſe, hervorgerufen durch das Schlemmerleben
der Beſatzungstruppen, das in einer ſo unverantwortlichen Weiſe
getrieben wird, daß es jedem Deutſchen, wenn er davon Kennt-
nis erhält, den größten Zorn in die Adern treiben muß. Dann
wird noch in beſonderer Weiſe das Ruhrgebiet mit ſeiner
Kohlengewinnung in das Jntereſſe des Ausſtellungsbeſuchers ge
ſtellt, zugleich dabei feſtgeſtellt, was wir an der Ausführung von
Reparationskohlen geleiſtet haben, daß dies und alles andere
Frankreich jedoch nicht genügt. Es iſt Poincarés Wille,
daß Deutſchland die ihm auferlegten Pflichten nicht erfüllt,
ſondern die Erdroſſelung der deutſchen Wirt-
ſchaft iſt nach unſerer militäriſch erlittenen Niederlage ſein
Ziel. Traurig anzuſehen ſind ſchließlich auch die Bilder, die von
der erbarmungsloſen Vertreibung von vielen
Männern, Frauen und Kindern aus dem Rheinland und dem
Ruhrgebiet Zeugnis ablegen und den Kultur und Menſchlichkeits-
ſinn beſonders der Franzoſen ſo recht erkennen laſſen. Auf einer
Ehrentafel kann man leſen, wie vielen wegen ihrer deutſchen
Treue Strafen auferlegt wurden. Erſchütternd, aber auch er-
hebend, wirkt Schlageters Erſchießung, die ebenfalls
veranſchaulicht wird, weil er für ſein Vaterland ſtarb und ſeinen
Henkern zurief: „Jch ge horche nur deutſchen Ge
ſetz en.“ So findet ſich in der Ausſtellung ein großes, mit viel
Mühe und Fleiß zuſammengetragenes Material für unſere Lage,
das der Beachtung und Beherzigung aller Kreiſe unſeres Volkes
dringend wert iſt. Beſonders die Vorgänge an der Ruhr ſollen
beweiſen, daß mit ihnen Deutſchlands Aufſtieg oder Untergang
verbunden iſt. Dort gilt es deshalb, weiter auszuharren
im paſſiven Widerſtande gegen unſere Bedrücker.
Denn legen wir, hierauf muß immer wieder hingewieſen werden,
dieſe einzige uns noch verbliebene Waffe aus der Hand, ſo ſind
wir als Volk erledigt und unſere Feinde triumphieren über uns.
Hierfür das weiteſte Verſtändnis zu wecken, iſt der Zweck der
Ausſtellung. Möge ſich kein vaterlandsliebender deutſcher Mann,
keine Frau, aber auch die Jugend deren Beſuch entgehen laſſen.

Das böſe Gewiſſen
Wie wir erfahren, hat der „Klaſſenkampf“Redakteur Urban,
der Kommuniſtengeneral von Eisleben, polizeilichen Schutz an
gefordert. Herr Urban ſtraft mit dieſer Tatſache die verdrehten
Klaſſenkampfberichte ſelbſt Lügen. Sein böſes Gewiſſen iſt ihm
zum Verräter geworden.

Als Ergänzung zu unſexem Bericht über die Eislebener
Vorgänge erfahren wir noch folgendes:

Ein Stahlhelmkamerad aus Neumark hat berichtet, daß
drei Kommuniſten über die Mauer eines Lokales in Eis-
leben geſtiegen ſind, wobei ſie feſtgenommen und beſtraft wurden.
Sie geſtanden, daß ſie für jede Stahlhelmfahne, die ſie erbeuteten,
400 000 Mark Prämie bekommen ſollten.

Außerdem iſt noch feſtgeſtellt worden, daß zwei Mann von
den Kommuniſten mit vorgehaltenem Revolver Stahlhelmleute
bedroht haben.
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Heute morgen durchſchwirrten Gerüchte die Stadt, daß es
in vergangener Nacht in Teutſchenthal zu Unruhen ge
kommen ſei. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind dieſe
Gerüchte völlig haltlos. Jn Teutſchenthal iſt alles ruhig
verlaufen.

Beſchleunigtes Wuchergerichtsverfahren
Um eine ſchnelle und nachdrückliche Verfolgung ſtrafbarer

Preistreiberei insbeſondere mit Waren des Wochen und
leiſchmarktes im Jntereſſe der unter der fortſchreitenden

Teuer ſchwer leidenden Bevölkerung ſicherzuſtellen, iſt nach
dem Vorbilde anderer Großſtädte auch in Halle ein beſchleunigtes
Strafbefehlsverfahren beim hieſigen Amtsgericht eingerichtet
worden. Das mit der Wahrnehmung dieſer Dienſtgeſchäfte be
auftragte Gericht führt die Bezeichnung: Amtsgericht, Abteilung
für Wucherſachen (beſchleunigtes Verfahren) und tagt regel-
mäßig an den Wochenmarkttagen (Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend) im Amtsgerichtsgebäude, kleine Steinſtraße 7,
2. Stock, Zimmer 56, von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags.

Anzeigen wegen Preistreiberei und ſonſtiger wucheriſcher
Machenſchaften können im Handelsverkehr mit Gegenſtänden des
täglichen Bedarfs fortan außer bei der Polizei und der Preis
prüfungsſtelle, Kl. Steinſtraße 1, zu den vorangegebenen Zeiten
auch unmittelbar bei dieſem Gericht angebracht werden, das nach
Möglichkeit bemüht ſein wird, die Schuldigen einer baldigen Be
ſtrafung entgegenzuführen. Polizeilicherſeits werden Anzeigen
zu jeder Zeit von der Wucherſtelle des Polizeipräſidiums, Reil-
kaſerne, Zimmer 105/6, und von den Polizeirevieren entgegen
genommen.

In der geſtrigen erſten Tagung der Amtsgerichts Abteilung
kür Wucherſachen im beſchleunigten Verfahren, iſt durch ſo
fortigen Erlaß eines Strafbefehls erkannt worden: 1. gegen
einen hieſigen Händler wegen übermäßiger Preisforderung für
Pilze auf eine Geldſtrafe von 60 000 M., 2. gegen eine aus
wärtige Verkäuferin von Rharbarber aus gleichem Grunde auf
eine Geldſtrafe von 2000 M., 3. gegen einen hieſigen Butter
händler wegen unbefugten Großhandels mit Lebensmitteln auf
eine Geldſtrafe von 150 000 M.

Gültigkeit der Fahrſcheinhefte des Mittel
europäiſchen Reiſebüros

Aus Anlaß der am 1. Juli 1928 eintretenden Fahrpreis
erhöhung wird die Geltungsdauer aller im Mai und Juni ge
löſten Fahrſcheinhefte des Mitteleuropäiſchen Reiſebureaus ge
mäß den auf den Heftumſchlägen aufgedruckten Beſtimmungen
derart beſchränkt, daß ſie am 8. Juli 12 Uhr mitter-
nachts erliſcht. Gegen Nachzahl des Fahrpreisunter
ſchiedes werden jedoch dieſe Fahrſcheinhefte auch noch nach dem

Juli innerhalb der 00tägigen Geltungsdauer zur Benutzung

gelaſſen l

Der Siegeszug
1923.

der Elektrizität
Die Einweihung der elektrifierten Strecke Roßlau Magdeburg EinBeſuch des Unterwerks Gommern Jm Salonwagen durchs Anhalter Land

Geſtern wurde das letzte Stück der elektriſierten Bahnlinie
Leipzig Bitterfeld Magdeburg, die Strecke Roßlau Magdeburg,
eingeweiht. Damit iſt die erſte geſchloſſene Eiſenbahnlinie in
Deutſchland der elektriſchen Zugbeförderung r gemacht.
Ueber die Vorgeſchichte dieſer neuen Errungenſchaft deutſchen
Geiſtes und deutſcher Technik iſt folgendes zu ſagen

Jm Jahre 1909 wurde von der damaligen PreußiſchHeſſi
ſchen Eiſenbahnverwaltung beſchloſſen, einen Verſuch im größeren
Umfang mit elektriſcher Zugförderung auf Vollbahnen anzu
ſtellen und hierfür die im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet ge
legenen Strecken Magdeburg Bitterfeld Leipzig Halle und die
Güterzugsſtrecke Wahren-Engelsdorf auszuerſehen. Die ge
nannten Strecken gehörten ſomit zu den erſten Fernbahnſtrecken
in Deutſchland, welche elektriſchen Lokomotivbetrieb erhalten
ſollten. Der erſte Spatenſtich erfolgte am 18. Januar 1910 und
genau ein Jahr ſpäter konnte bereits die erſte elektriſche Loko
motive über die Probeſtrecke fahren. Die Ergebniſſe dieſes
Probebetriebes befriedigten in jeder Hinſicht, ſo daß im Jahr
1912 an den Ausbau der Geſamtſtrecken gegangen und eine An
zahl weiterer Lokomotiven beſtellt werden konnte. Die Arbeiten
wurden allenthalben kräftig gefördert. Jm Sommer 1914 waren
ſie ſoweit gediehen, daß im Frühjahr 1915 mit der Aufnahme
des elektriſchen Betriebes auf den Geſamtſtrecken gerechnet
werden konnte.

Da kam der Krieg und vereitelte alle Abſichten hinſichtlich der
Fertigſtellung. Mit Kriegsende konnten die Wiederherſtellungs
arbeiten wieder aufgenommen werden. Bereits am 25. Januar 1921
konnte als erſter Streckenabſchnitt die Güterzugſtrecke von Wahren
Schönefeld nebſt dem Unterwerk Wahren in Betrieb genommen
werden. Es folgten am 22. September 1921 die Teilſtrecke
Leipzig--Bitterfeld, am 9. April 1922 die Strecke Bitterfeld
Deſſau nebſt Unterwerk Marke, am 1. Juni 1922 die Strecke
Leipzig Halle, am 8. Okrober 1922 die Strecke Schönefeld--
Engelsdorf und am 1. Februar 1923 die Strecke Deſſau--Güter-
glück. Nunmehr iſt auch die Reſtſtrecke von Güterglück bis Magde-
burg Hauptbahnhof bzw. Magdeburg--Rothenſee fertiggeſtellt.
Am 16. Mai fand die erſte Prüfung unter Spannung ſtatt. Der
elektriſche Zugbetrieb wird am 1. Juli vorläufig
allerdings nur mit einem Perſonenzugspaar Leipzig Magde-
burg und ungekehrt aufgenommen werden.

Die für elektriſche Zugförderung eingerichtete Strecken ſind
durchweg zweigleiſig und haben eine Streckenlänge von rund
177 Kilometer. Die Länge der Fahrleitungen in den Haupt-
gleiſen beträgt 354 Kilometer und die der Bahnhofsnebengleiſe
216 Kilometer, ſo daß ſich eine Geſamtfahrleitungslänge von
rund 570 Kilometern ergibt.

Als Energiequelle für das Kraftwerk werden die Braun-
kohlen des Bitterfelder Reviers, das von den elektriſierten
Strecken durchſchnitten wird, verwendet. Das Kraftwerk liegt
bei der Station Muldenſtein der Strecke Berlin-- Halle in un
mittelbarer Nähe der Mulde, welche das Kühlwaſſer für das
Kraftwerk liefert. Die zur Verfeuerung gelangenden Rohbraun-
kohlen werden dem Kraftwerk von den Bitterfelder Braunkohlen-
gruben in beſonderen Selbſtentladewagen zugeführt. Die Span-
nung in den Fernleitungen beträgt 60 009 Volt. Die Unter
werke Wahren, Marke und Gommern haben den Zweck. die
Spannung des elektriſchen Stromes von der Fernleitungs-
ſpannung auf die in den Fahrleitungen benutzbare Spannung
herabzumindern. Jedes Unterwerk iſt daher mit einer Anzahl
Transformatoren ausgerüſtet, welche die ihnen zugeführte Fern
leitungsſpannung von 60 000 Volt auf die Fahrleitungsſpannung
von 15 000 Volt herabſetzen. Jedes der drei Unterwerke ver-
ſorgt einen Streckenabſchnitt von etwa 50——60 Kilometer Doppel-
gleislänge mit Strom.

Der dem Fahrdraht entnommene hochgeſpannte Strom wird
in der Lokomotive über einen Hochſpannungsölſchalter zunächſt
einem Transformator zugeführt, welcher die Spannung von15 000 Volt auf eine größere Anzahl Spannungsſtufen, die bei

den vorhandenen Lokomotiven zwiſchen etwa 40 und 600 Volt
liegen, herabgeſetzt. An dieſe einzelnen Spannungsſtufen des
Transformators kann der Lokomotivmotor (oder die Motoren,
falls mehrere vorhanden ſind) mittels der Steuerſchalter ab-
wechſelnd gelegt werden. Auf dieſe Weiſe wird die Leiſtung und
die Geſchwindigkeit der Lokomotiven in einfachſter Art und ver
luſtlos ger'gelt. Zurzeit ſind zwei Lokomotivbauarten vor
handen, eine für Perſonen und Schnellzüge und eine für
Güterzüge.

Auf den zurzeit teilweiſe elektriſch betriebenen Strecken
Halle--Leipzig, Wahren--Engelsdorf und Leipzig Bitterfeld
Zerbſt werden mit den vorhandenen 115 Perſonen und Schnell
zuglokomotiven und 24 Güterzuglokomotiven täglich 36 Perſonen
züge und 82 Güterzüge elektriſch befördert und dabei rund

50 Millionen Bruttotonnenkilometer geleiſtet. Der Betrieb
wickelt ſich im allgemeinen ſtörungsfrei ab. Hierdurch werden
ſchon jetzt monatlich rund 2009 To. hochwertiger Lokomotivſtein
kohle geſpart und durch geringwertige Braunkohlen erſetzt, welche
ſich aus techniſchen Gründen zur Dampflokomstivfeuerung nicht
eignen. Hierin liegt namentlich in der heutigen Zeit der Stein
kohlenknappheit, die die Reichsbahn bereits gezwungen hat, in
großem Umfang auf ausländiſche Kohlen zurückzugreifen, die
große volks wirtſchaftliche Bedeutung des Uebergangs von der
Dampfzugförderung zum elektriſchen Zugbetrieb begründet.
Stehen Waſſerkräfte zur Stromerzeugung zur Verfügung, wie
dies bei den im Bau begriffenen Zugförderungsanlagen in
Bayern der Fall iſt, ſo liegen die Verhältniſſe noch günſtiger.
In dieſem Falle werden durch die elektriſche Zugförderung über
haupt keine unerſetzlichen Naturſchätze vernichtet.

Die weitere Ausdehnung der elektriſchen Zugförderung auf
die Strecke von Halle über Köthen nach Magdeburg iſt bereits
beſchloſſen. Mit den Arbeiten wird noch in dieſem Jahr be-
gonnen. Mit der Fertigſtellung iſt, wenn nicht unvorhergeſehene
Schwierigkeiten auftreten, bis zum Ablauf des Jahres 1925 zu
rechnen. Die genannte Strecke iſt auf das Kilometer Strecken
länge mit 9 900 000 Tonnen- Kilometer jährlich belaſtet.

Nun aber zu dem großen Tag von geſtern, dem Tag der
Einweihung der Strecke Roßlau-- Magdeburg ſelbſt. Die Reichs
bahndirektion Halle hatte einen Sonderzug, beſtehend aus zwei
Salonwagen, Packwagen und Lokomotive, zur Verfügung geſtellt.
Pünktlich zur Minute fuhr der Zug los, bald lag Halle hinter
uns und hinein gings in den Sonnenſchein, den uns endlich ein
mal wieder der Himmel ſpendete, vorbei an grünen Feldern und
Wieſen. Bitterfeld immer weiter, immer weiter. Von
rechts grüßten die Rieſenſchornſteine des Kraftwerkes Mulden-
ſtein, das den Strom für die elektriſche Zugbeförderung liefert.
Bald war das Anhalter Ländchen erreicht. Deſſau. Doch
weiter ging es, immer weiter über die Mulde, über die Elbe,
durch Wieſen und Nadelwald. Roßlau. Hier bekamen wir
Zuwachs aus Magdeburg, denn nun kam die Strecke, der die
Feier galt. Die Magdeburger Wagen wurden an unſeren Zug
gehängt, die Dampflokomotive verließ uns und eine reich mit
Blumen und Kränzen geſchmückte elektriſche Lokomotive ſpannte
ſich vor unſeren Zug. Und nun kam der große Augenblick.
Unmerklich zog die Maſchine an, und hinaus ging es, vorbei an
lachenden, winkenden Frauen und Mädchen. Der erſte
elektriſche Zug auf der Strecke. Nicht mehr hüllte ſchwarzer
Rauch die Landſchaft ein, frei und glänzend wirbelte das
Anhakter Land an uns vorüber. So flogen wir dahin mit der
rieſigen Kraft aus den unſcheinbaren Drähten über uns. Jn
Zerbſt wieder eine Menſchenmenge, die das neue Wunder
ſchauen wollte, wir huſchten vorbei und dann kam Gommern.
Hier wurde halt gemacht. Jm reichgeſchmückten Warteſaal des
Bahnhofes, auf blumenprangenden Tiſchen war die Kaffeetafel
gedeckt, die die Teilnehmer der Fahrt zu einer kurzen Raſt einlud.
Der Präſident der Eiſenbahndirektion Magdeburg, Frieſe, be
grüßte die Anweſenden, den Vertreter des Reichsverkehrs
miniſters, Miniſterpräſident Deiſt von Anhalt, Oberpräſident
Hörſing ſowie die Spitzen der Behörden, Verwaltungen und die
Vertreter der Preſſe. Er gab ſodann einen kurzen Ueberblid
über die Zwecke und Ziele der elektriſchen Zugbeförderung. Der
Präſident des Landesfinanzamtes Magdeburg, Schwartz, dankte
im Namen der Verſammelten für die Einladung der Reichsbahn.
Er wies darauf hin, daß Deutſchland auch in der Erniedrigung
nicht verzweifelte. Der Triumph des deutſchen Geiſtes und der
deutſchen Technik, wie wir ihn heute wieder ſehen, kann uns
ſagen laſſen: „Lieb' Vaterland magſt ruhig ſein“. Ein Volk wiewir kann nicht untergehen. Die Eiſenbahn ſchafft in ſchweren

Zeiten unverdroſſen. Auf einer größeren Strecke iſt jetzt der
elektriſche Betrieb mit Erfolg durchgeführt. Wir wünſchen
weiteres Gute für die Zukunft. Der Redner ſchloß mit einem
Hoch auf die Reichsbahnverwaltung.

Nach der Kaffeepauſe wurde das neue Unterwerk
Gommern beſichtigt. Eine neue Welt zeigt ſich hier den er
ſtaunten Augen. Hier iſt das Gehirn, das mit ſeinem feinen
Mechanismus die rieſigen Glieder führt und leitet. Sehenswert
ſind vor allen Dingen auch die Zugſicherungs- und Schutzein
richtungen. Es würde zu weit führen, näher darauf eingehen
zu wollen, denn wenn man ſich einmal darauf einläßt, wird man
in einer Woche nicht fertig.
Nach dieſer Beſichtigung wurde der Zug wieder beſtiegen und
F her Fahrt ging's nach Magdeburg, dem Ende unſerer

eiſe.
Mit der Einweihung dieſer Strecke iſt ein neuer Abſchnitt in

Deutſchlands Eiſenbahngeſchichte begonnen, ein Abſchnitt, der von
ungeheuerer wirtſchaftlicher Bedeutung iſt. Das iſt der Sieges-

zug der Elektrizität. e. m.“ce““ e e e“e“e“e e e

Der Fahrpreisunterſchied iſt grundſätzlich vor Antritt der
Reiſe oder Weiterreiſe bei einer Ausgabeſtelle des Mitteleuro-
päiſchen Reiſebureaus oder einer größeren Fahrkartenausgabe
nachzuzahlen. Jn beſonderen Fällen wird die Nachzahlung des

en ausnahmsweiſe auch in den Zügen zu
gelaſſen.

Jm Bezirk der Reichsbahndirektion Halle (Saale) kann der
Foahrpreisunterſchied bei den Ausgabeſtellen des Mitteleuro-
päiſchen Reiſebureaus in Halle (Saale) und den folgenden Fahr
kartenausgaben nachgezahlt werden:

Bitterfeld, Calau (Niederlauſitz), Corbetha, Cottbus, Delitzſch,
Deſſau, Dobrilugk-Kirchhain, Eilenburg, Eisleben, Elſter
werda, Falkenberg bei Torgau, Finſterwalde (Niederlauſitz)
Forſt (Lauſitz), Halle (Saale), Horka (Lauſitz), Hoyerswerda,
Jüterbog, Leunga, Lübben, Lübbenau, Luckau, Liebenwerda,
Merſeburg, Muskau, Röderau, Roßlau (Anhalt), Ruhland,
Senftenberg (Lauſitz), Spremberg-Oſt, Torgau, Uckro, Weiß-
waſſer, Wittenberg (Provinz Sachſen), Wolfen (Kreis Bitter-
feld) und Zerbſt.

Ueber die Nachzahlung wird ein Ergänzungsfahrſchein oder
eine Ergänzungsfahrkarte ausgefertigt.

Zur Vermeidung von Erſchwerniſſen bei der Schalter-
abfertigung auf den Bahnhöfen wird den Reiſenden in ihrem
eigenen Intereſſe dringend empfohlen, den Fahrpreisunterſchied
möglichſt ſchon am Tage vor Antritt der Reiſe oder Weiterreiſe
und auch bei den Ausgabeſtellen des Mitteleuropäiſchen Reiſe
bureaus zu zahlen.

Deutſchnationale Volkspartei
Bezirksgruppe NordWeſt

vereins. Am Dienstag, den 3. Juli 19283, abends pünktlich
8 Uhr findet im Weißbierſalon, Bernburgerſtraße, ein Vortrag
von Herrn Sekretär Salzmann mit Lichtbildern ſtatt. Themg:
Der Franzoſe an Rhein und Ruhr. Regſte Beteiligung dringend
erwünſcht.

Die Gruppe Nord-Oſt trifft ſich, wie allwöchentlich, am
Freitag abends 8 Uhr im Kaiſerhof, Reilſtraße. Vorausſichtlich
Vortrag über ärztliche Fragen. Anſchließend Ausſprache, auch
über die Eisleber Vorgänge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

des Deutſchnationalen Volks-

An der Mitgliederverſammlung des Bundes der Kinder-
reichen am 22. Juni 1923 gab Dr. Meinhof einen Bericht über
die Reichstagung der Bünde der Kinderreichen zum Schutze der
Familie am 8. bis 10. Juni in Berlin, an der außer ihm noch
die Landesverbandsvorſitzende, Frau Storoſt, die Herren Werche
und Storoſt teilgenommen hatten. Dann folgten Mitteilungen
von Frau Storoſt über Ackerland und Teilnahme am Ruhr-
kinderfeſt und von Herrn Ruhſam über das am Sonnabend, den
30. Juni, nachmittags 3 Uhr im „Pfälzer Schießgraben“ ſtatt
findende Kinderfeſt des Bundes der Kinderreichen. Mitglieder
und erwachſene Kinder zahlen die Hälfte des Eintrittspreiſes,
Kinder ſind frei.

Konſervativer Verein für Halle und den Saalkreis. Wir
weiſen nochmals auf die am 29. Juni abends 169 Uhr im Evan-
geliſchen Vereinshaus ſtattfindende Mitgliederverſammlung hin.

Steuerkarten für Kraftfahrzeuge. Mit dem 30. Juni läuft
ein großer Teil der Steuerkarten für Kraftfahrzeuge ab. Die
Weitexverſteuerung hat alsbald zu erfolgen. Die Steuer beträgt
das Hundertfache der Sätze vom 1. Juli 1922. Die Verkehrs
ſteuerabteilung des Finanzamtes befindet ſich im Dienſt-
gebäude des Finanzamtes in der Hardenbergſtraße.

Auszeichnung. Unſerer ſeit beinahe 50 Jahren beſtehen-
den und in der ganzen Welt bekannten heimiſchen Spezial- Fabrik
moderner Bäckerei-Maſchinen, der Firma F. Herbſt u. Co., iſt auf
der augenblicklich ſtattfindenden Bäckerei-Fach- Ausſtellung in
Genf für ihre erſtklaſſigen Präziſionsfabrikate die goldene Me
daille verliehen worden. Damit hat die Firma abermals ihre
hervorragende Stellung gegenüber den anderen ausſtellenden
Firmen bewieſen.

Rückfahrkarten löſen! Um ein zwetmakt Warten am
r zu vermeiden, wird den enden emp-ohlen, zugleich mit der Fahrkarte für die Hinreiſe eine Rück
fahrkarte zu löſen. Hierdurch werden auch die Fahrdartenſchalter
entlaſtet, as eine ſchnellere Abfertigung des Publikums zur
Folge hat. Die Rückfahrkarte gilt einſchließlich des Löſungs-
tages 4 Tage und braucht nicht für dieſelbe Klaſſe und dieſelbe
Strecke gelöſt zu werden wie die Karte für die Hinreiſe. Die
Rückfahrt muß ſpäteſtens am vierten Tage beendet werden.

e

e
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r der Stadt für dieohnungsbeſchlagnahme
Grundſätzliche Reichsgerichtsentſcheidung vom 6. April 1923.

(Nachdruck verboten.)
Welche Schädigungen des Allgemeinweſens durch unnötige

Ausgaben und Prozeßführung entſtehen können, wenn die ſtädti
ſchen Verwaltungsorgane nicht das geringſte r Gefühl,
das auch die Grundſätze von Recht und Billigkeit einſchließt, in
ihre Jntelligenz aufgenommen haben, zeigt folgende Reichs
gerichtsentſcheidung:

Die Klägerin hat auf dem Grundſtück Schwanenweg 18 in
Kiel, das ihrem Bruder gehört, ein Gartenhaus gebaut und
das obere, aus zwei Zimmern beſtehende Stockwerk ihrem Bruder
als Bibliothek und Arbeitsraum überlaſſen, damit dieſer unge
ſtört arbeiten kann. Zum Ausgleich dafür hat ſie der Bruder
in ſein vor dem Gartenhaus ſtehendes Wohnhaus aufgenommen.
Dem Wohnungsraum der Allgemeinheit war alſo keinerlei Ab
bruch geſchehen. Trotzdem hat die Stadt Kiel Arbeitszimmer
und Bibliothek des Gartenhauſes beſchlagnahmt und in Aus-
übung der öffentlichen Wohnungsfürſorge zu einer Notwohnung
gusgebaut. Die Klägerin und ihr Bruder bekämpfen die Be-
ſchlagnahme als geſetzwidrig und verlangen Entſchädigung von
der Stadt Kiel.

Das Landgericht Kiel ſchenkte ihren Anträgen kein Gehör,
dagegen haben Reichsgericht und Oberlandesgericht Kiel die be
klagte Stadt verurteilt, den Klägern den Schaden zu erſetzen,
der ihnen aus der Beſchlagnahme der Räume des Gartenhauſes
entſtanden iſt und noch entſtehen wird, ſoweit dieſer Schaden
nicht durch die vom Mietseinigungsamt beſtehende Vergütung
abgegolten wird. Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungs
gründen iſt mitzuteilen, daß der Rechtsweg vor den ordentlichen
Gerichten als zuläſſig anzuſehen iſt. Denn die Beſchlagnahme
hat keine unbenutzten Räume betroffen. Die Beſchlagnahme
ging daher über die in den 88 4 und 5 der Wohnungsmangel-
verordnung behandelten Maßnahmen erheblich hinaus, da der
Magiſtrat die benutzten Räume zu einer Notwohnung ausbauen
ließ. (Aus den Reichsgerichtsbriefen Karl Mißlack, Leipzig,
Kochſtraße 76.)

Kinderfeſt der deutſchnationalen Jugendgruppe. Am
Sonnabend feierte die Jugendgruppe der Deutſchnationalen
Volkspartei ihr Kinderfeſt im „Hofjäger“. Es war das erſte Feſt
ſeit dem Beſtehen der Gruppe, viele Kräfte haben gearbeitet und
viele Hände hatten ſich aufgetan, um den Kindern etwas zu
bieten. Freude ſtrahlte aus den Kindergeſichtern, die zu den
Kuchenkörben drängten. Den Gebern gebührt viel Dank. Ein
Prolog leitete die Feier, die ſehr ſtark beſucht war, ein. Herr
Salzmann hieß darauf alle Anweſenden herzlich willkommen.
Nun wechſelten Vorträge, Reigen, Theater, miteinander ab, die
Kleinen hatten tüchtig gelernt. Auch die kleine Jugendgruppe
von Süd-Oſt bot ihr Beſtes. Kreiſchulrat Buſſe richtete einige
Worte an die eifrige Jugend und gab dem Wunſche Ausdruck,
daß die Jugendgruppe weiter wachſen und gedeihen möge. Seine
Rede wurde mit dem Deutſchlandlied beantwortet. Die deutſch
nationale Jugend aus Merſeburg verſtand es ausgezeichnet, mit
ihren Darbietungen dem Feſt ein beſonderes Gepräge zu geben.
Dank gebührt allen denen, die die zahlreichen Geſchenke zur
Verloſung ſtiſteten, Dank gebührt den Herren Kreisſchulrat
Buſſe und Generalſekretär Michaelis für die herzlichen Worte.
Ein Kränzchen am Abend ſchloß die Feier. Möge die Jugend-
gruppe ſolche Mitglieder erziehen, die echte Deutſche genannt
werden können und die ihr Vaterland auch in den ſchwerſten
geenſt ſieben, denn Deutſchlands Jugend iſt Deutſchlands

ukunft.
Ruhrkinderfeſt der Deutſchnationalen Volkspartei. Am

Mittwoch, den 4. Juli 1923, findet von ſeiten der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei ein großes Kinderfeſt ſtatt, zu dem nicht nur
die Ruhrkinder und Parteikinder von Halle, ſondern auch die
aus dem Saalkreiſe eingeladen ſind. Treffpunkt aller Kinder
und der erwachſenen Parteifreunde, die dieſen Nachmittag frei
ſind (die Frauen müſſen geſchloſſen erſcheinen), um 2 Uhr nach-
mittags im „Wintergarten“. Es wird gebeten, alle Fahnen und
Fähnchen, ſowie auch alle Stocklaternen und Abzeichenſchleifen
mitzubringen. Um 8 Uhr wird ſich der Zug unter Vorantritt
der Görlachſchen Kavelle durch verſchiedene Straßen der Stadt
nach dem „Neumarktſchützenhaus“ in Bewegung ſetzen. Jm
„Neumarktſchützenhaus“ erhalten die Kinder Kaffee und Kuchen
und kleine Geſchenke. (Spenden und Geſchenke von Partei-
freunden werden im Bureau Alte Promenade 10, oder bei Frau
Brüggemann, Merſeburger Straße 3, entgegengenommen). Der
Nachmittag wird mit allerlei Darbietungen, Reigen, Theater,
Spielen ausgefüllt werden. Am Abend findet für die Er
wachſenen ein Deutſcher Tanzabend ſtatt. deſſen Reinertrag den
Ruhrkindern zufließen ſoll. Der Eintritt für die im Partei-
bureau angemeldeten Kinder iſt frei. Die Erwachſenen zahlen
am Nachmittag oder Abend einen kleinen Eintrittspreis. Alle
deutſchnationalen Eltern und Pflegeeltern werden gebeten, die
Knaben und Mädchen zahlreich und ſofort im Parteibureau,
Alte Promenade 10, anzumelden.

Leichenlandung. Am 24. Juni 1923 gegen 9 Uhr abends
wurde an „Hoffmanns Ueberfahrt“, Böllberger Weg, eine un
bekannte, männliche Leiche aus der Saale gezogen. Die Leiche,
die noch nicht lange im Waſſer gelegen haben kann, iſt nach der
Leichenhalle des Südfriedhofes gebracht worden.

Vereins- Nachrichten
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten (Untergau Halle).

Die Ortsgruppen beteiligen ſich vollzählig am Frontſoldatentag
für Rhein und Ruhr am Sonntag in Magdeburg. Teilnehmer-
zahl iſt ſofort in der Geſchäftsſtelle anzugeben. Abfahrt voraus-
ſichtlich mit Sonderzug 8 Uhr vormittags. Rückfahrt 10 Uhr.

„Wehrwolf“, Ortsgruppe Halle, nimmt vollzählig an dem
Stahlhelmtag in Magdeburg teil. Fahrkoſten werden für Minder-
bemittelte von beſſergeſtellten Kameraden mitbeſtritten. Abfahrt
mit Sonderzug vormittags gegen 8 Uhr. Fahrkartenausgabe
Freitag auf der Geſchäftsſtelle, Leipziger Straße 64.

Jungdeutſcher Orden, Brüderſchaft Halle. Jeden Donners-
tag, abends .8 Uhr, im „St. Nikolaus“ Brüderabend. Alle in
Halle weilenden auswärtigen Ordensbrüder ſind dazu herzlichſt
eingeladen.

D. O. B. 5. Juli 1923 abends 7 Uhr Ehrenratswahl; 7,45 Uhr
abends Mitgliederverſammlung; 9 Uhr geſelliges Beiſammen-
ſein im „Neumarkktſchützenhaus“. Näheres folgt.

Harzklub Halle. Sonntag, den 1. Juli, Ausflug: Blan
kenheim--Grillenberg Wippra (17 Kilometer) Sangerhauſen
(13 Kilometer). Wer von Wippra zurückfahren will, löſe Sonn
tagsfahrkarte Wippra, ſonſt Sonntagsfahrkarte Sangerhauſen,
an Schalter G. H. bis Sonnabend 6 Uhr. Abfahrt 6,20 Uhr von
Halle; Rückkehr nach Halle 11,46 Uhr abends. Beſtellung der
Zeitſchrift „Der Harz“ für III„28 ſofort bei der Poſt erneuern.

Dann geße ich ins Sfackkkheater
Sonntag Montag Dienstag Mittwoch ſ Donnerstag Freitag Sonnabend
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BriKetts, vorzügliehe Maricen,
Grudelkols, Nasspresssteine, Stein-
Kohkle, Koks, Anthrazit, Brennholz,

Verzögerung des Plättnerprozeſſes
Um die Zuſtändigkeit des Schwurgerichts Enthüllungen Plättners
über Hundertſchaften und Hölzbefreinng Plättner als Herkules

Heute vormittag 935 Uhr d der Plättnerprozeßvor dem hieſigen Schwurgericht ſeine Fortſetzung mit einer Erklärung des Rechtsanwaltes HegewiſchCelle gegen die in
dem Gerichtsbericht der „Halleſchen Zeitung“ behauptete Mit-
teilung, er habe mit der Niederlegung der Verteidigung gedroht,falls das Gericht dem von dem Arngeklagten Plattner
eingebrachten Antrag auf Unterbrechung des Prozeſſes zwecks
Unterredung mit ſeinem Verteidiger nicht ſtattgäbe. Darauf
ſtellte der Hauptangeklagte Plättner das Beſtehen einer
illegalen Kampforganiſation bei den links der
Sozialdemokratie ſtehenden Parteien c die den Zweck habe,
das Proletariat in den Kämpfen der Erreichung ſeiner Ziele zuunterſtützen er ſagte wörtlich: „oder die aud heute noch ein
imprägnierter Beſtandteil dieſer Parteien iſt (gemeint ſind
wohl die berühmten und berüchtigten proletariſchen Hundert-
ſchaften, die b ntlich durch Erlaß Severings als verbotene
Organiſationen zu genießen ſind. D. Red.), die aber leider nicht
den rechten Proletarierſinn be ge hätten. Sonſt hätten ſie
mit dem Pribvateigentum, mit der Moral brechen und ſich dort-
hin, wo Geld lagerte, als da ſeien Banken, Fabriken, Sparkaſſen,
wenden müſſen. Die Märzaktion 1021 habe gelehrt, daß es
zwar Revolutionäre, aber keine revolutionäre Parteien gäbe, daß
der Entſcheidungsſchlacht r Kapital und Arbeit der organi-
ſatoriſche Boden fehle. Aus dieſer Erkenntnis heraus habe man
eben mit anderen Mitteln die Aktion fortſetzen müſſen. Er verlieſt
ein Organiſationsdokument des oberſten Aktionsrates, der „die Be
ſSeffuns von geldlichen Mitteln (Material)“ als zweckmäßig er
ſchei inen läßt. Freilich ſeien dieſe Mittel nicht durch Samm-
lungen, ſondern durch Expeditionen (lies: Raubzüge) aufzu-
bringen. Dieſe Richtlinien, die in einer Broſchüre „Der rote
Schrecken“ von Plättner verbreitet worden ſind, hat die er-
t Mitwelt zur ſelben Zeit vor Augen bekommen, als der
Raubüberfall in Bruckdorf vorbereitet worden iſt. Die Richt-
linien haben die Zuſtimmung der K. A. P. D. erhalten.

Da der Mittelpunkt des Gebietes, in dem Plättner krebſen
ging, das Leunawerk war, durfte natürlich auch eine Betrachtung
über „Das Leunawerk nach der Märzaktion“ nicht fehlen, für die
der Angeklagte eine lange Reklamerede hielt. Jntereſſantes kam
auch über den Befreiungsverſuch Max Hölz' zum Vorſchein.
Da man befürchtete, Hölgz' Raubtaten könnten dem Uebeltäter
den Kopf koſten, hatte man bereits eine Befreiungsaktion
eingeleitet, die lediglich an Geldmangel der Hölz bewachendeBeamten verlangte 50 000 Mark für Beihilfe ſheiterte So
mußte man ſich Geld beſchaffen, und man tat es, wie der
Roubüberfall auf der Grube „Alwine“ in Bruckdorf und der
Bankraub in Deuben bei Dresden beweiſen.

Auf die Vorbereitungen zu dieſen Aktionen habe er, Plättner,
die größte Sorgfalt verwendet. Der oberſte Aktionsrat hatte ihm
einen Kraftwagenführer (nicht den Angeklagten Adolf) zur Ver-
fügung geſtellt, der bei dem Bankraube in Deuben bei Dresden
zum erſten Male in Funktion treten ſollte, im letzten Augenblicke
aber die Mittäterſchaft verweigerte, was den Angeklagten zu
Vorwürfen gegen die „Führer“ der K. A. P. D. und zu der Be
merkung veranloßte, wenn er mehrere Genoſſen mit der Tat-
kraft ſeines Mitangeklagten Hölzel hätte, dann würde er
mit ſieben Mann die Welt aus den Angeln
heben. Als er einen Bauern mit Namen nennt und ihm die
Bezeichnung „Pferdeſchieber“ und „Goldhamſterer“ beilegt, macht
ihn der Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß es bei anſtändigen
Menſchen Brauch ſei, wenn man ſelbſt verſtanden ſein wolle,
auch die Gedankengänge anderer Menſchen zu verſtehen und ſie
nicht in Abweſenheit des Genannten einer nutzloſen Kritik zu
unterziehen

Bei Redaktionsſchluß iſt der Angeklagte mit der Schilderung
des Tatortes Bruckdorf und des Hergangs des Ueberfalles auf
Grube „Alwine“ beſchäftigt.

(Die Verhandlung dauert an.)

Sie ſind heimatlos,
wenn Sie auf Jhrer Sommerreiſe von Jhrer Heimat
nichts erfahren. Schreiben Sie uns vor Jhrer Abreiſe
nur eine Poſtkarte, woin eie gere H. O.
wünſchen; Sie werden dieſelbe ohne jede Koſten dort-
hin überwieſen erhalten.

Der Verlag.

Aus Mittelberctſchlano

1. Gaujugendtag der Mitteldeutſchen Kaufmanns-
jugend im D. H. V.

Verſuchte Sprengung durch kommuniſtiſche Hundertſchaften.
Der vom Bund der Kaufmannsjugend im Deutſchnationalen

Handlungsgehilfen-Verband am letzten Sonnabend und Sonntag
auf der dem Verband gehörenden Jugendburg Lobeda ver
anſtaltete Gaujugendtag nahm einen außerordentlich glänzenden
und erhebenden Verlauf. Trotz anfänglich ſchlechten Wetters
waren etwa 700 Kaufmannslehrlinge zu dieſer Tagung zu
ſammengekommen. Am Begrüßungsabend im „Gaſthof zum
Bären“ in Lobeda hielt Johannes Jrwahn- Hamburg, der
Begründer des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verbandes,
die Feſtanſprache, die ungeheure Begeiſterung auslöſte. Am
Sonntag morgen vereinte ein ſchlichter weihevoller Feſtgottes-
dienſt in der Kirche zu Lobeda die Teilnehmer der Tagung. Die
Feſtpredigt hielt Pfarrer Blankenburg- Altenburg. Danach
rückten die Jungmannen in einem ſtattlichen Zuge unter Voran-
tragung von wohl hundert farbenprächtigen Fähnlein und Wim
peln zu der im Burggarten der Lobedaburg ſtattfindenden Kauf-
mannsjugendtagung ab, auf der Gauvorſteher Karl Baudach-
Halle einen außerordentlich inhaltsreichen und tiefgründigen
Vortrag über Deutſches Koufmannstum und deutſche Kauf-
mannsjugend“ hielt. Als der Redner mit den Worten Schenken-
dorfs „Nimmer wird das Reich zerſtört, wenn ihr einig ſeid und
treu!“ geendet, erklang wie ein Schwur das Lied aus vielen
hundert Kehlen: „Jch hab' mich ergeben Am Sonntag
nachmittag fanden berufliche und ſportliche Einzelwettkämpfe
ſtatt. Da von dem vorgeſehenen Fackelzug im Zuſammenhang
mit den nachſtehend geſchilderten Vorgängen polizeilicherſeits ab
geraten wurde, beſchloß am Abend ein ſtimmungsvoller Ausklang
die harmoniſch verlaufene Tagung. Am Montag vormittag
wurden auf den Sportplätzen von Jena Mannſchaftswettkämpfe
zwiſchen den einzelnen Jugendgruppen ausgetragen.

Wie wir hören, wurde durch kommuniſtiſche Hundertſchaften
aus Jena und Umgebung ein ergebnislos verlaufener Verſuch,
die Tagung zu ſprengen, unternommen. Gleich mittelalterlichen
Wegelagerern hatten die mit Gummiknütteln, Schlagringen und
ähnlichen Ueberzeugungsmitteln wohlausſtaffierten politiſchen
Kinder Severings und „Schützer der Republik“ die bei Burgau
über die Saale führende Brücke beſetzt und die mit den letzten
Abendzügen eintreffenden Tagungsteilnehmer zur Umkehr nach
dem Bahnhof Göſchwitz gezwungen. Ein Teil dieſer kommuniſti-
ſchen Meute wandte ſich darauf nach Lobeda und verſuchte unter
der üblichen Begründung, die Teilnehmer der Jugendtagung
hätten Waffen bei ſich (man kennt allmählich die Weiſe) in das
Lokal einzudringen und ſich als Kontrollorganiſation (o dieſe
Unſchuldslämmer) aufzuſpielen. Als die Sachlage kritiſch wurde,
erſchienen gerade noch rechtzeitig genug, 4 Poliziſten aus Jena,
die ſpäter durch 10 weitere Mannſchaften verſtärkt wurden und
den Schutz der Verſammlung übernahmen. Bemerkenswert bleibt,
daß dieſer Begrüßungsabend völlig programmgemäß trotz aller
Störungsverſuche durchgeführt wurde. Die verſammelte Kauf-
mannsjugend die Teilnehmer waren durchſchnittlich 14 bis
17 Jahre alt hatten nur ein befreiend helles Lachen als Ant
wort auf die fauſtdicke Lüge, ſie hätten Waffen bei ſich und
würden von den kommuniſtiſchen Helden als Gefahr für die
Republik betrachtet. Ein peinliches Mißgeſchick paſſierte den
Apoſteln der Menſchenverbrüderung (ließ Menſchenverprügelung),
als ſie bei der Verfolgung einiger Tagungsteilnehmer, die ſich
unbewaffnet zu Erkundungszwecken an die Brücke herangewagt
hatten, einen geſtürzten Genoſſen unter Annahme, es ſei einer
der ſo verhaßten Reaktionäre, ſo jämmerlich mit „geiſtigen
Waffen“ bearbeiteten, daß er andern Tags ſeine Arbeit nicht
aufnehmen konnte. Man ſieht jedenfalls, der Wille war gut
in dieſem Falle am richtigen Objekt. Wir fragen uns, wie
lange will die thüringiſche Regierung einem derartigen An-
wachſen der öffentlichen Unſicherheit Nötigung und Land-
friedensbruch auf offener Straße untätig zuſehen. Wie wir
von anderer Seite hören, ſoll die Jenaiſche Polizeibehörde be
reits am Sonnabend nachmittag von der bevorſtehenden kom

Kohlenhandlung,
Sloh. Jänicke, in e T Sieehe Handwagen zur Verfügung.

muniſtiſchen Aktion unterrichtet Ken ſein, ohne jedoch vor-
her für ausreichenden Schutz der Verſammlung geſorgt zu haben.

Raßnitz, 26. Juni. (Trübe Heuernteausſichten.)
Auf den Wieſen ſieht es nicht gut aus. Das ſchon länger gemähte
Gras hat durch die Näſſe gelitten, an Ausſehen und Qualität
verloren und beginnt zu faulen. Aber auch das noch ſtehende
Gras, welches vielfach wie hingewalzt liegt, beginnt auf dem
Boden zu modern. Wärme und trockenes Wetter ſind vor allem
nötig. Dazu befürchtet man Hochwaſſer, welches das gemähte
Gras fortführen und das noch ſtehende verſchlammen und ver-
decken dürfte. Die ſonſt beſten Heuernteausſichten können ſich
daber leicht in das Gegenteil verwandeln.

Güntersberge, 26. Juni. (Selbſt gerichtet.) Diens-
tag vormittag fand man im Mühlteiche die Leiche des ſeit
mehreren Tagen vermißten Bäckers Willi K. Der 30jährige
unverheiratete Mann ſuchte den Freitod in der kühlen Flut
des Vergſees, weil wegen ſittlicher Verfehlungen gegen ein
j5jähriges Mädchen Strafantrag gegen ihn geſtellt worden war.

Hainrode, 26. Jnui. (Ueberfall.) Zwiſchen Großlei-
nungen und Meuſerlengefeld wurde der Holzhauer Otto Küm-
ling von hier von vier hieſigen Einwohnern überfallen. Die
Angreifer verletzten den K. mit deſſen Senſe derartig ſchwer
am Kopfe, Rücken und linker Hand, daß ſeine ſofortige Ueber
führung nach dem Sangerhäuſer Krankenhauſe notwendig
wurde. Die Urſache zu dem Ueberfall war eine Holzdiebſtabls-
geſchichte, bei der die Täter als Diebe beteiligt waren. Das
Holz gehörte zum Teil dem K. Letzterer erſtattete Anzeige und
ließ das Holz in Sangerhauſen beſchlagnahmen. Dafür hatten
die erwiſchten Spitzbuben den K. mit ihrer Rache bedacht. Die
Folgen der Verletzungen ſind noch nicht abzuſehen.

Schleiz. 26. Juni. (Großes Schadenfeuer.) Am
Sonnabend abend brach in dem Dampfſägewerk der Firma F. G.
Schwalbe, das ſich in der Nähe des Bahnhofs Schleiz befindet,
cus zunächſt noch nicht feſtgeſtellten Gründen, vermutlich infolge
Kurzſchluſſes Feuer aus. Zurzeit der Entſtehung des Brand es war
nur der Feuermann anweſend. Das Feuer griff vom Keſſelhaus
aus auf das Maſchinenhaus über und zerſtörte die darin befind-
lichen Maſchinen und Geräte. Auch Holzvorräte wurden trotz
Bemühungen der Feuerwehr ein Raub der Flammen,. Der
Schaden iſt ungeheuer. Er ſall über 1 Milliarde betragen. Einige
Feuerwehrleute haben geringfügige Verletzungen davongekragen.

Gera, 26. Juni. (Streitbare Damen. Jn Klein
aga ſollten zwei unverheiratete Bäuerinnen, die gemeinſam ein
Gut von 28 Morgen bewirtſchafteten, wegen ſehr ſchlechter Be
ſtellung ein Teil der Aecker abgenommen werden. Die beiden
Damen fielen aber über den Beamten, der ihnen die Nachricht
brachte, her, zerriſſen ihm den Rock und verprügelten ihn der-
ort, daß er flüchten mußte. Als ſpäter Gendarmerie erſchien,
eilten die Frauen auf den Scheunenboden, zogen die Leiter boch
und waren zunächſt einmal eine Weile in Sicherheit. Erſt
ſpäter gelang es, ſie zur Vernehmung aufs Amt zu bringen.

Reichenbach, O.L., 25. Juni. (Ein blutiger Zuſam-
menſtoß) zwiſchen Arbeitern und Mitgliedern des Militär
vereins ereignete ſich hier anläßlich der Feier des 50jährigen
Beſtehens des hieſigen Militärvereins, als der Feſtzug die Kirche
verließ. Die Führer der hieſigen ſozialdemokratiſchen Partei,
Eiſenbahner Fiebig- und Steinarbeiter Hiller verlangten den Ab-
transport der Fahne des Königshainer Militärvereins, weil ſie
behaupteten, auf ihr die Worte: „Für König und Vaterland ge
leſen zu haben. Da dies verweigert wurde, kam es zu Streitig-
keiten, in deren Verlauf Rittmeiſter von Roon, der in Uniform
war, den Degen zog und ſich Platz ſchaffen wollte. Hierbei ver
letzte er Hiller im Geſicht. Jm Nu ſtürzte ſich die wütende
Menge auf v. Roon, wobei es zu einein gefährlichen Hand
gemenge kam. Nur mit Mühe und nach längerer Zeit konnte der
Streit beendet werden.

Das Weffer am Donnersfag:
Wetterdienſt der ar Zeitung.Eigener Draſßtbericht ünſerer Schrittleitung.Jn Mitteldeutſchland dauerte das unbeſtändige und kühleWetter fort. Niederſchläge, die in Form von Schauern fielen,

haben jedoch allgemein abgenommen. Der Brocken meldete
heute morgen leichte Schneefälle. Das nördliche Tief hat weiter
an Jntenſität verloren, zeigt aber heute ein Teiltief über dem
Skagerrak, das uns noch ſtärkere Bewölkung bringen wird. Da
das Tief wahrſcheinlich oſtwärts abzieht, dürfte ſich der nach
Mitteleuropa vorgedrungene Hochdruckkeil auch weiter oſtwärts
ausbreiten, ſodaß wir im allgemeinen mit einer Beſſerung des
Witterungscharakters rechnen können.

Vorausſichtliche Witterung am 28. Juni:
weiſe bewölkt, vorwiegend trocken, etwas wärmer.

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: RichardWagner-Apotheke,
RichardWagner Straße 44; LöwenApotheke, Brüderſtraße 17
Süd Apotheke, Rudolf-HaymStraße 82.
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Turnen Spiel und Sport

Pferderennen in Halle
Die Rennen an den beiden erſten Tagen des JuliMeetings

am nächſten Sonntag und Dienstag haben nicht weniger als
360 Nennungen erhalten.

Das iſt ein ganz ausgezeichnetes Ergebnis, namentlich im
Vergleich mit den Unterſchriften, die in der letzten Zeit andere
Rennplätze zu verzeichnen hatten. Selbſt in Berlin, nämlich in
Strausberg, haben einzelne Rennen, die in die Zeit unſeres
JuliMeetings fallen, nur 8 und 5 Unterſchriften gefunden,
während unſer Durchſchnitt für das einzelne Rennen 25 iſt. Ein
zeichen, daß die ſchöne halleſche Rennbahn ſich beſonderer Be
ſebtheit bei den Beſitzern und Trainern erfreut.

Auch das diesjährige Derby in Hamburg wirft einen kleinen
Abglanz auf die Halleſchen Rennen. Eigilbert, der Dritte im
Derby, alſo das beſte deutſche dreijährige Pferd außerhalb des
Stalles Weinberg, war als Zweijähriger im Preis von Thürin
gen im vorigen Jahre in Halle nur Zweiter hinter Ceag.

Die Nennungen für den dritten Tag, Sonntag, den 8. Juli,
ſind erſt heute fällig und liegen bis zur Stunde noch nicht vor.
Aus den bisherigen Anmeldungen von Pferden geht aber ſchon
hervor. daß auch dieſe Nennungen nicht ſchlecht ausfallen werden
und die Beſchickung des Meetings gut ſein wird.

Rennen zu Strausberg
HohenfließJagdrennen. 1. Hartenſtein alecke), HexereiValeria. Tot.: 13, 10, 11. Sgeee ä u

1. Catania (M. Dreiſſig), 2. Klepzig, 3. önheit. Tot.: 16. Rottkäppchen-
Hürdenrennen. I. Dahome (Stielau), 2. Oſt 3. Verdi. Tot.: 71, 17,
12. Ferner: Ganymed. —Stadthausrennen. 1. Fairytale (M. Dreiſſig),
2. Mrs. Bunch, 3. Darwane. Tot.: 39, 17, 26. Ferner: Ellen, Ehrentraut.Uebungs-Hürdenrennen. h Luft ſchloß r 2. Sham dich, 33.
Quellnymphe. Tot. 32, 17, 21, 40. er: Lieſelott (4), Röſchen (5), Pino,
Suſanna, Kreuzbombe, Erdroſe, Neuland, Mierendorſf, Buran. Wald-
meiſterFlachrennen. 1. Alabaſter (Borowski), 2. Piaski, 3. Wirbel, Tot.
36. m r z 4 Cediſee Felling. WolfshagenJagdre e er), Giroflee, 3. Gcarirſche14. Ferner: Stürmer II, Pärchen. See

Vorausſagen auf Grunewald. 1. Gallipoli TT--Larma, 3. Paulus

er, 3. mmerflor Se Pinie 6. lam t Moreeh, “1. he en Ouinto, 5. der
Radrennen in Köln und Plauen. Der Charlottenburger

Dauerfahrer Fritz Bauer ſetzte ſeinen in Düſſeldorf be
gonnenen Siegeszug am Mittwoch bei den Kölner Abendrennen
fort, die trotz des regendrohenden Wetters ca. 5000 Zuſchauer
angelockt hatten. Sowohl den Kleinen Sportplatzpreis über 20
ſilometer, in den Lewanow und Wegmann durch einen ver-
fehlten Start über eine halbe Runde einbüßte, als auch den

unter Dach

Großen Sportplatzpreis über eine Stunde holte ſich Bauer jedes
mal vor dem Frankfurter Weiß. Die Ergebniſſe: Kleiner Sport
platzpreis, 20 Kilometer: 1. Bauer 16: 4,1; 2. Weiß 160 Meter;

Lewanow 180 Meter; 4. Wegmann 1500 Meter zurück. Großer
Sportplatzpreis, 1 Stunde: 1. Bauer 67,800 Kilometer; 2. Weiß
60 Meter; 3. Wegmann 630 Meter; 4. Lewanvw 5600 Meter
zurück. Hauptfahren: 1. Herbſt; 2. Gottfried; 3. Hoffmann. Aus
ſcheidungsfahren: 1. v. d. Bogand (Holland); 2. Peisker; 3. Buſchel
joth. Entſchädigungsfahren: 1. Techmer; 2. Rauch. Die am

Plauener Radrennen konnten am Mittwoch
und Fach gebracht werden. Das 10-Meilenfahren

hinter Motorführung in zwei Läufen verlor der Chemnitzer
Junghans nur durch Reifenſchaden im e Lauf an den
Nürnberger Sturm. Die Ergebniſſe: uerrennen, 1. Lauf,
35 Kilometer: 1. Junghans 30: 80,5; 2. Sturm 220 Meter;
3. Sehrefeld 2550 Meter 4. Emil Müller; 5. Jänicke. 2. Lauf,
40 Kilometer: 1. Sturm 86: 42,2; 2. Junghans 700 Meter;
8. Schrefeld 800 Meter; 4. E. Müller; 5. Jänicke. Geſamt-
er is: 1. Sturm; 2. Junghans; 8. Schrefeld. Prämien-
ahren: 1. Behrend; 2. Aberger; 3. Manthey. Ausſcheidungs

ren: 1. Häusler; 2. Aberger; 8. Behrend. Zweiſitzerfahren:
1. HeuerBerger; 2. Tetzlaff-Müller; 3. HäuslerAberger.

Süddeutſcher Tourenpreis für Kleinkrafträder. Die
Landesgruppe Süd des D. M. V. veranſtaltet am 1. Juli in
Nürnberg den Süddeutſchen Tourenpreis für Kleinkrafträder bis
250 cem Hubvelumen. Die Fahrſtrecke iſt mit leichten
Steigungen durchſetzt, die aber auch von den ſchwächſten Ma-
ſchinen ohne Getriebe leicht genommen werden können und hat
26 Kurven. Die Länge der Rundſtrecke beträgt 23 Kilometer,
die fünfmal durchfahren werden muß, insgeſamt alſo 115 Kilo-
meter beträgt. Gefahren wird in zwei Klaſſen, für Maſchinen
bis 150 cem und ſolche bis 250 ccm Zhlinderinhalt.

Aus aller Welt
Ein Wolkenbruch über dem Ketna

Rom, 27. Juni.
Auf den Feuerausbruch des Aetna iſt ein Wolkenbruch

gefolgt, wie man ſich an einen ähnlichen ſeit Jahrzehnten nicht
erinnert. Das Waſſer fiel mit unheimlicher Gewalt auf
den rauchen den Berg nieder und die Blitze und Donner er-
innerten mit ihrem Höllenlärm an die erſten Stunden des Aus-
bruchs des Aetna. Ein ſtarker Sturm verteilte Staub und
Aſche überall hin.

Profeſſor Barbagallo iſt es gelungen, das Obſerva-
torium guf dem Aetnag zu erreichen. Er fand es voll
kommen zerſtört vor. Das Gewölbe iſt eingeſtürzt. Die
Fußböden weiſen gefährliche Sprünge auf. Die Außenmauer iſt
zuſammengefallen. Die Jnſtrumente ſind faſt reſtlos aus den
Faſſungen geriſſen. Dieſe Zerſtörung hat mit dem Ausbruch
direkt nichts zu tun, ſondern iſt das Werk eines ſtarken Erd-
bebens, deſſen Zentrum in einem der ausbrechenden Krater
zu ſuchen iſt. Barbargallo hat auch feſtgeſtellt, daß der 1818
erloſchene Krater wieder in höchſter Tätigkeit iſt. Der kühne Ge
lehrte ſtellte außerdem auf dem Grund des Kraters noch 15 neue
Oeffnungen feſt, die Lava ausſpeien.

Schwerer Hanuseinſturz in Kalkutta
40 Opfer.

Kalkutta, 27. Juni.
Armenwaiſenhaus iſt eingeſtürzt.Das mohammedaniſche

Das Hochbahnnnglück in NewYork
London, 27. Juni.

Nach einer Reutermeldung wurden bei dem Hochbahnunglüd
in NewYork insgeſamt acht Perſonen getötet, 53 verletzt.

Dampfer geſtrandet
London, 27. Juni.

Reuter meldet: Die Paſſagiere und die Beſatzung des nörd-
lich von Bermuda geſtrandeten Dampfers „Caraquet“ ſind
wohlbehalten gelandet. Es iſt zweifelhaft, ob der Dampfer ge
borgen werden kann.

Brauereibrand in Auerbach
Auerbach, 26. Juni.

Heute nacht wurde die bekannte Bergbrauerei von H.
Günnel in Wernesgrün durch ein Schadenfeuer heimge-
ſucht. Das Maſchinenhaus brannte vollſtändig aus. Der Schaden
iſt bedeutend, aber durch Verſicherung gedeckt. Der Betrieb kany
aufrechterhalten werden.

Eine koſtbare Monftranz verſchwunden
Münſter, 26. Juni.

Wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, wird ſeit vorgeſtern aus dem
bekannten Domſchatze die ſogenannte Galenſche Monſtranz ver-
mißt, die einen Milligrdenwert darſtellt, weil ſie aus
reinem Golde hergeſtellt und mit Edelſteinen geſchmückt iſt.
Als ſie vorgeſtern wieder gebraucht werden ſollte, war die Mon-
ſtranz verſchwunden. Sie war etwa 66 Zentimeter hoch und ſchon
im Frieden mit einer Million Mark verſichert. Auf die Wieder
bringung iſt eine Belohnung von drei Millionen Mark ausgeſetzt,

Der bekleidungsloſe Abgeordnete. Die Berliner Wohnung
des Landtagsabgeordneten Negenborn wurde geſtern von
Einbrechern heimgeſucht. Geſtohlen wurde ein Koffer
mit ſämmtlichen Anzügen des Abgeordneten und eine le-
derne Handtaſche mit Wertgegenſtände im Wert von 15 Millionen

rk.
Jm Auto über den Abgrund. Ein aufregendes Automobil-

unglück ereignete ſich dieſer Tage auf einem Gebirgswege in
der Nähe des Ortes Les Trois Epis an der Grenze der
Departements Elſaß und Vogeſen. Ein Wagen, der einem
hohen Nancyer Gerichtsbeamten gehörte und in dem er ſich mit
ſeiner Frau und einem anderen Ehepaar befand, geriet ins
Gleiten. Der Fahrer verlor die Macht über den Wagen, und
dieſer ſtürzte einen 1000 Fuß hohen Abgrund herunter. Zum
Glück fiel der Wagen auf einen Baum, der an dem Abhang über
die Schlucht hinragte und blieb dort hängen. Der Eigentümer
des Wagens und der Chauffeur hatten ſich durch Abſpringen noch
vor dem Abſturz gerettet; die drei anderen Jnſaſſen, der Herr
und die beiden Damen, verloren von dem Sturz das Bewußt-
ſein und blieben im Wagen, über den Abgrund ſchwebend, liegen.
Es gelang den beiden Geretteten und den Jnſaſſen eines anderen
folgenden Wagens, den Abgrund herunterzuſteigen und die drei
Verunglückten zu retten, die Brüche und 1 erlitten
hatten. Kaum hatte man die drei geborgen, da hielt der Baum
die Laſt nicht mehr aus, ſondern brach, und das Auto ſtürzteVierzig Perſonen wurden getötet, einige ſchwer und E5

leicht verletzt. Siebzehn Perſonen werden vermißt. in die Tiefe.
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Nummer 14.

wie die katholiſche Moritzkirche
evangeliſch ward

Von Armin Stein.
Die deutſche Reformationsgeſchichte verläuft wie ein Drama,

in welchem zwei Perſonen die Hauptrolle ſpielen: der Doktor
Luther und der Kardinal Albrecht, und welches ausläuft in den
Sieg des armen barfüßigen Auguſtinermönchs über den allmäch-
tigen Kardinal Kurfürſt-Erzbiſchof und Erzkanzler, den Primas
von Deutſchland und erſten Mann im Reich nach Papſt und
Kaiſer. Es war am Gründonnerstag des Jahres 1541. Um die
neunte Morgenſtunde ſitzt Kardinal Albrecht in einem Gemach
des ſechseckigen Torturmes der Moritzburg am Fenſter und läßt
die Augen über den Platz der Schloßfreheit gehen. Von den
Sirchtürmen rufen die Glocken zum Gottesdienſt. Es fällt ihm
guf, welche Maſſen ſich hinwälzen auf den Marktplatz zu. Ein
Diener muß hinaus, um Kundſchaft einzuziehen. Da verfärbt
ſich der Kardinal bei der Meldung des wiedergekehrten Abge-
ſandten: „Doktor Juſtus Jonas, von Luther aus Wittenberg ge-
ſendet, iſt in Halle erſchienen und predigt in der Marienkirche
das Evangelium!“

Halb ohnmächtig ſinkt er in ſeinem Stuhl zuſammen. Der
Atem verſagt ihm, und die aufgehobenen Hände greifen wie hilfe-
flehend in die leere Luft. Er hatte ihn kommen ſehen, den Aus-
gang des jahr zehntelangen Ringkampfes mit dem Wittenberger
Mönch, alles hatte ſich zugeſpitzt auf eine Kataſtrophe; aber wienun das Gefürchtete wirtfih eintrat, da ſchrak er doch zuſam-

men. Und wie nun gleichzeitig fein Geheimſchreiber meldet: die
Domtürme wanken und müſſen eiligſt abgetragen werden, da war
es vollends um ihn geſchehen: ſeine Herzensangſt ſah in dieſem
Freignis ein prophetiſches Symbol: mit den Türmen, die dein
Stolz an deiner Kathedrale aufgerichtet, bricht dein ganzes Le
benswerk zuſammen!

Wenige Tage ſpäter fuhr eine Anzahl Wagen aus dem Tor
der Moritzburg gen Aſchaffenburg. Die Fahrt war eine Flucht:
„Jch habe das Spiel verloren!“ ſtöhnte der Kirchenfürſt er
hatte weichen müſſen aus ſeiner Lieblingsreſidenz, um dann
noch vier Jahre hinzuvegetieren, vergeſſen und verſchollen.

Sein Amt übernahm dann als Conjutor einer ſeiner Ver-
wandten, Markgraf Johann Albrecht, ein Mann, lahm an den
Füßen und ein Ketzerfreſſer erſter Güte. Er übernahm das
Regiment wie einſt König Jacobean in Jſrael, der da ſprach:
„Mein Vater hat euch mit Peitſchen gezüchtigt, ich will euch mit
Skorpionen züchtigen.“ Und er fing dann auch an, auf dieſe
Art zu regieren, da ſteigerte ſich ſein Grimm in Tollwut,
wie er ſehen mußte, daß ſeine Skorpionenhiebe meiſtenteils
Luftſtreiche waren. Der hohe Herr entblödete ſich ſogar nicht,
ſelbſttätig in den Handel einzugrvreifen. ſaß er morgens auf
der Burgbrücke, die Kirchgänger muſternd, humpelte dann an den
heran, der ohne Gruß an ihn vorüberſchreitend ſich als Ketzer
verdächtigte und überſchüttete den Sünder mit groben Lands-
knechtsflüchen, wenn er ihm nicht auch noch mit dem Skorpion
ſeines Krückſtocks den Rücken ſtrich.

Half ihm aber alles nichts, im Gegenteil, er ſchürte damit
nur das Feuer und mußte es mit anſehen, wie eine Kirche nach
der anderen ſich dem neuen Glauben auftat.

Bloß eine blieb demſelben verſchloſſen: St. Moritz. Warum?
War etwa das Volk der Halle, die Talbrüderſchaft der
Halloren, im römiſchen Glauben eingeroſtet und verſtockt?
Sperrte ſie ſich gegen das neue Weſen aus dogmatiſchen Grün-
den Bewahre Gott, die wackeren Männer ſangen immer laut
und glaubensfroh mit, wo nur immer Luthers Trutzlied ange
ſtimmt ward: Ein' feſte Burg iſt unſer Gott. Nein, die Sache
hatte einen anderen Haken. Der Erzhbiſchof ſprach bitter
lächelnd zu ſich ſelbſt: die anderen Kirchen ſind hin, von der
Moritzkirche ſollt ihr mir die Finger laſſen. Die hatte er ja
noch an einem Fädlein in der Hand durch das damit verbundene
Kloſter. An das ſollte ihm keiner rühren, das ſollte luftdicht
abgeſchloſſen werden.

Wie nun eines Tages es war im Auguſt 1542 die
Kirchenälteſten, gefolgt von einem Haufen Volks, in feierlichem
Zug der Kirche nahten und die Oeffnung der Tür heiſchten, blieb
alles Pochen erfolglos, bis endlich einer der Mönche erſchien
und ſprach: „Habt euch umſonſt gemüht, der Schlüſſel iſt nicht
vorhanden.“

„Wo iſt der Schlüſſel?“, fragt es vielſtimmig auf ihn
drein.

„Der Herr Exzbiſchof hat ihn in ſeinen Gewahrſam ge-
nommen.“

Alles ſah ſich betreten und fragend an. Was ſoll das heißen
und was ſoll das werden? Den Erzbiſchof kannte man ja zur
Genüge. Schließlich begaben ſich drei Männer als Abgeordnete
zu dem Jſegrimm. Sie waren bald wieder da, mit roten Köpfen
und flammenden Augen: der Skorpionenpeitſcher hatte ſie mit
harten Hieben von dannen gejagt.

Nun war guter Rat teuer. Hin und her gingen die Reden
in dem immer maſſiger angeſammelten Volk. Da brach endlich
durch das dumpfe Gewühl eine grimmige Rede: „Was bedarf's
es Schlüſſels? Eine Axt tut's auch.“

Das Wort wirkte befreiend pnd ermutigend. Der es ge-
rufen, war ſchon hinweg und kam bald wieder in Sicht mit
einer Holzaxt. Die Tür war alt, aber ſie war von Eichenholz
und wehrte ſich gegen die Schläge mit dem Eiſen. So mußten
noch zwei andere herbei, da ergab ſich die Pforte. Mit unend-
lichem Jubel dvängte ſich das Volk hinein, und alsbald rauſchten
durch die Hallen, die jahrhundertelang das eintönige Latein der
katholiſchen Meſſe vernommen hatten, die vielſtimmigen Töne
des deutſchen Schlachtgeſanges, des geharniſchten Lutherliedes:
Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.

So war denn das Evangelium auch in die letzte der halli-
ſchen Kirchen eingedrungen, und der Mann mit der Skorpionen
geißel hatte das Spiel verloren, iſt auch bald von der Bild
fläche verſchwunden.

Der jruße Froſch vun Planine
n Plenenger Mundart.)

Von Otto Schroetor.
Planinz De
De weß r jeſähen hat.Denn mer dorch die veheln Straßen,

Wu heite s Dorf ſtiht, war zuvor
faſt niſcht wie lauter Schlamm un Moor.
Dadrinne ſahte mer munter preſchen
un huppen Tauſende vun Freſchen;
die quakten: „'s is e in Dräck!
Morkäckäckäck, morkäckäckäck.“

Zwarz'j kann das mäncher nich varſtihen,
jrundſätzlich Dräcke nachzejihen;
jedoch ä Sprichwort ſa't ſu nett:
„Vun Dräcke wär'n de Schweine fett.
Mer ſall ſich nich darzu varſteijen,
met Vieh de Menſchen ze varjleichen:
was awwer wahr is, bleiwet wahr.
Das is Jrundſatz .ſunnenklar.

Bei'n aheln Deutſchen war ſchun lange
der Ackerbau in ſchenſten Jange,
un ausjenutzt war jeder Fläck,
nur ausjenummen Sump un Dräck.
Nach dän, was unſe Ahn'n varſchmähten,
de Wenden awwer jrade ſpähten.
Se drungen in de Simpe vor
un bauten Heiſer keck ins Moor.
Dadrewwer freiten ſich de Freſche,
ſe lußen hieren ehr Jeweſche:
„Willkummen ſind in Sump un Dräck!
Morkäckäckäck, morkäckäckäck“.
De Wenden wullten ſich badanken
un hutten hän un här Jedanken;
un ſchenkten denn als Ungerfand
dän jreßten Froſch aus Wendenland.
De Freſche freiten ſich nich wenij
un machten ehn zu ehern Kenij
un krenten Seine Eminenz,
de Reitſchke worre Reſſedenz.
Jn purpurroten Bratenreckchen
met jolden' Dräſſen un ſilbern' Fleckchen,
ſu ſaß jä breet uf jolden' Stuhl.
Un wenn hä wedder huppt in' Pfuhl,
da kumm' Badiente, um Majeſteten
vun ſäner Wärde ze entkleeden.
Jeruhten Majeſtet ze ruhn,
da jab's fär'n Hoffſtaat veel ze tun;
er war voch in der Nacht zor Stelle
als kenikliche Hoffkapelle
un blus ſu mänches Schlummerlied,
wie's eemal ſu bei Howe jiht,
un weil's dän Schläfer nich ſchanierte,
där'ſch jrad in' Schlafe järne hierte.
Dach voch bei Tak in' Dienſt jeſperrt,
jab's immer Friſchfroſchfreikunzert.
Se ſungen in dän vullſten Teenen,
um Keenijs Treime ze varſcheenen.
Nie fählte's Leiblied, das vun Dräck:
Morkäckäckäck, morkäckäckäck.

De Wenden lauſchten där. Muſike,
dänn ſcheenen Froſchjequak-Jequieke,
un bauten ehre Heiſer drum
janz nahe um de Reitſchke rum;
huweiſenfärmij ſin ſe jeläjen,
natirlich där Akuſtik wäjen.
Daß där Jenuß fär ehr Jemiet
ooch kinftij keenen nich entjiht,
da ſchwäm de Wenden rächt in Neeten
un kumm' uf neie Ufmärkſamkeeten.
Nu butten ſe in ehern Kiez
ä Schupan, vull vun Jeiſt un Witz,
där le'te wicht'j n Zeijefinger
an ſeine Näs un ſa'te: „Kinger,
ihr wißt, ä Kenij läwet jut,
un was jä järne fräſſen tut,
das wull' mer'n dvach freiwillij jäwen.
Der Kenij wärd ſich ſchun beſträwen
un wärd nich raſten un nich ruhn,
uns wedder mal was Juts ze tun.
Ooch Jettin Lupa wärd's uns denken,
dän Weeſen reiche Aernten ſchenken,
wenn ſe in' naſſen Element
de Aue lenzings ewwerrennt.“

Un wie der Schupan ſu geſprochen,
Da war'n ſe wie vun der Tarantel geſtochrn.
„Jch jäwe Sämmeln“, roff Jaroſlaw.
„Jch brenge Matz“, ſchrek Staniſlaw.
Vun Pribiſſaw hat mer vernummen:
„Uf Aerweſenſtruh ſall mer'ſch nich ankummen“.
„Un nu hiert nach vun mir ä Wort!“
ſo fuhr der Schupan wedder fort.
„Daß ooch nich fählt ä Hoheetszeechen,
wil'ch's Futter met ſilberner Kelle reechen“.
Su blebt's zweehunnert Jahre lank,
un denn junk's eenen annern Jank,
wie Kaiſer Karl 'n Ahnfank machte
un uf'n Schub de Wenden brachte.
Sei Suhn, där ſeiwert's deitſche Land
bis an dän Saale- un Aelſterſtrand;
un ſchonte nur diejen'jen Slaven,
die bleiwen wullten als Smurden un Sklaven.
Nu hatt' he awwer ſchun gehiert,
daß in Blonin ä Froſch rejiert,
där in där Au, die mer Blone nennte,
de Aecker un Weeſen ſäjnen kennte.
Dän Säjen, das läßt ſich verſtihn,
luß mer nich järne ſich entjihn.
Drum, ehr es junk zun Wendenſtreite,
ſchickt Karl ä paar beherzte Leite,
die fangen dän Froſchkenij ein
un le'n trotz Lamentiern un Schrein
das Tier an änne jildne Kette.
Su mußt'he bleiwen an där Stette
un kunne nich huppen hingerhär,
wenn uf der Flucht der Wende wär'.

De Fremdlinge worr'n denn voch vertrebben;
nur eener is zerickjeblebben,
met dän der Froſch, der arme Mann,
ſei Härzeleed nu teelen kann,
hat voch de Fläje ewwernummen.
Der Troſch is nie ze korgſch jekummen.

r r a Halle Je tagAer krijte je ooch ſu wie ſu
nach Sämmeln, un Aerweſenſtruh
vun ſeinen neien Härrn, dän Franken,
un brauchte ſich nich ze bedanken.
Sujar de Silberkelle blebb.
Der neie deitſche Schuize ſchrebb,
daß ſie vun eenen Haus zun annern
an jeden Sunntak ſelle wannern,
un jeder J dorch
erwarb ſich Säjen zun Gewin
Doch kunne der Kenij froh nich wären,
weil ehn de Kette tat beſchweren.
Des Nachts in jede Kammer drang
des hohen Jefangenen Klageſang,
bis eener ſich darob bekla te
un bein Jemeenedinge ſa'te:
„Das Untier heult in Dur und Mob
uns immer Ohren e
Das freite dä meenerichter,
un weil's ä richt'jer, tücht'jer Dichter
da ſchickt' he 'n Brief an Kaiſer hen,
er mecht'n Froſche Freiheet jä'n:
„Jn Feſſeln liegt der Held geſchlagen.
Sein Zürnen und ſein ſtolzes Klagen
wir haben's manche Nacht helauſcht,
von Geiſterſchauern hehr umrauſcht.
Un voch der jruße Kaiſer lachte,
dän jrußen Froſch dän Freibrief brachte.
Un ſeitdän Seine Majeſtät
nu nich mich an der Kette lä't.
Seit dieſer Zeit kenn' ooch de braven
Planinſchen Bärjer wedder ſchlafen.
Wie ſunſt entſtei'n dän Moore keck
Durmelodien: Morkäckäckäck.
Bein Froſch ſuchſt Schwiermut du verjäbens.
De jreßte Freide ſeines Läbens,
die hutte ehn ämal gebracht
där Schulze, där ooch's Wätter macht.
Där hat in Paris 'n Hauptpreis erſtritten,
wie he uf'n Froſch zur Ausſtellung geritten.
Da krijten de Franzmänner ä grußen Schrei
wie neinzenhunnertvärzen! Morkäckäckäck.

Kleine Reſidenz
Von Ludwig Bäte.

Wo ſie liegt? Mitten im republikaniſchen Deutſchland in
ſtiller Landſchaft, die kein Schlotheer verqualmt, kein Schienen
netz zerreißt. Ein Schloß ſteht mitten drin in den klaren,
kräftigen Linien der deutſchen Renaiſſance mit heimlichen Zim
mern und reichen Sälen, in denen es noch wie von ſchweren
Seidenkleidern der Hoffeſte kniſtert, in denen immer noch der
Glanz von Geigenſtimmen ſchimmert, der einſt zärtlich die
Räume füllte. Gemächer mit hohen, verſtaubten Bücherregalen,
daneben die kleine Sternwarte, an deren ſeltſamen Jnſtru-
menten einſt Kepler und Tycho Brahe geſonnen und gedacht
haben könnten, ein Kavalierhaus aus Goethes Tagen mit breit
einladendem Salve hospes. Rund umher der ſeenartig ge
weitete Parkgraben mit Mummeln und weißen Schwänen, ur
alte Linden und breite Platanen, und am Eingang wachehaltend
ein Herkules mit anachroniſtiſcher Hellebarde und einem unend-
lich gutmütigen Drachen, der ſicher von einem Holzſchnitt zum
„Hürnen Siegfried“ ſtammt. Daran angeſchmiegt die kleine
Stadt mit dem grauen Rathaus, einer wappenbunten Apo
theke mit Bleiglasſcheiben und tauſend Fläſchchen und Döschen.
Haus an Haus Sattler, Bäcker, Schneider, ein Barbier mit
fremdem Namen, deſſen Ahn einſt eine Durchlaucht aus Jtalien
oder Frankreich mitgebracht haben mag. Hier und da ein Hofs
herrenhaus mit adligem Schild, das auf manchem Schlachtfelde
glänzte, des Konſiſtorialrats Reim hinter dichter Hainbuchen-
hecke, die Kirche mit ſteilem, grünem Turm. Ueberall Grün und
Blumen. Und die Menſchen, als wären ſie von Spitzwegs
Staffelei geſtiegen oder aus Ludwig Richters Holzſchnittmappen,
als wären ſie aus einer Oper Franz von Suppés davongelaufen
und fänden ſich bald zurecht auf dieſem holprigen Pflaſter,
unter den fröhlichen Giebeldächern, in den verwachſenen
Gärten. Hurtig und mit behaglichem Lächeln. Und griffen
zu Hammer und Nadel, zum Buch und zum Kupfermörſer, und
am Abend zu Pfeife und Strickſtrumpf. Gingen in braunen
Fräcken und hohen Vatermördern, in geblümten Kleidern und
gebogenen Strohhlü.ten zum „Jägerhof“ mit den loſen Nymphen
und Amoretten an den Wänden, lauſchten der Kunſt der
biederen Stadtmuſikanten und tränken das Bier aus dem
„Bürgerlichen Bräuhaus“ in der Malwinengaſſe. Und ſäßen
am Sonntag im braunen Kirchengeſtühl und ſchauten voll An
dacht in das „Fürſtlich approbierte Geſangbuch“. Es iſt ſo ſtill
dort, und immer tiefer ſinkt die abgeſchloſſene Welt in Ruhe
Was brauſenden Geiſtes iſt, ſucht andere Orte. Eine Roſen-
hecke wächſt um die Stille. Dichter und immer dichter. Und
eines Tages kommt ein Prinz aus der fernen Stadt, einer mit
blauen Träumeraugen, dem es zu dumpf wurde in Aſphalt und
Staub. Dem öffnen ſich freudig die Ranken, und leuchtend
ſteht ein Leben vor ihm, von dem ihm einſt ſeine Großmutter
erzählte, über das die Freunde ſpotteten. Er hört einen alten
Brunnen rauſchen, tief, voll, und iſt bald Freund mit dem
Gärtner, der ſo altmodiſche Blumen pflegt und ſchreibt des
Abende in ſeiner Giedelſtube, wenn leiſe guf dem Schloßturm
des Glockenſpiel verhallt, das Märchen von Deutſchland
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